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Straßenkämpfe in Seoul
UN -Truppen haben die südkoreanische Hauptstadt erreicht / Offensive an allen Fronten

TOKIO. Die Truppen der Vereinten Nationen drangen am Samstag in die alte südkorea¬
nische Hauptstadt Seoul ein . Jongdungpo, ein südwestlicher Industrievorort von Seoul,
konnte bereits genommen werden. AuBerdem befand sich bereits am Samstag der Flugplatz
von Seoul, Kimpo, in der Hand der UN-Truppen. Bei den anhaltenden Kämpfen in den
Vorstädten wurde der bisher stärkste Widerstand der Nordkoreaner seit Beginn der Lan¬
dungsunternehmen festgestellt . In schweren Straßenkämpfen stoßen die Vorausabteilungen,
gegen das Stadtzentrum vor. General McArthur verließ am Sonntagmorgen sein Flaggschiff
und begibt sich zu den Truppen an die Front. Im Abschnitt von Seoul werden laufend neue
Truppenverbände an Land gebracht.
Ein Sprecher der amerikanischen Marine

teilte mit, -daß für die Landung bei Inchon,
dem Hafen von Seoul , 40 bis 50 000 Mann ein¬
gesetzt worden seien . Die Landungsverbände
setzten sich aus einer Division amerikanischer
Marineinfanterie, einer Heeresdivision und
weiteren Einheiten zusammen.

An der Südfront traten am Samstag die
Truppen der 8. amerikanischen Armee, zusam¬
men mit den ihr unterstellten britischen und
südkoreanischen Verbänden, gleichfalls zur
Großoffensive ah. Die Geländegewinne des
ersten Kampftages betrugen bis zu 7 Kilometer.
Am Mittellauf des Naktong wurde der Rand
von Waegwan , 18 Kilometer nordwestlich von
Taegu erreicht. Die UN-Truppen sind damit
im Begriff , die nordkoreanischen Truppen in
Südkorea durch eine große Zangenbewegung
zwischen Seoul und Taegu einzukesseln und
zu zerschlagen.

General McArthur erklärte am Samstag, die
Nordkoreaner müßten sich an zwei Fronten
verteidigen, wenn das Unternehmen bei Seoul
gelinge . Früher oder später würden sich die

nordkoreanischen Streitkräfte auflösen, da sie
sich nicht nach zwei Seiten erfolgreich ver¬
teidigen könnten. *

vor Beginn der Landungs-
Situation folgendermaßen

McArthur hatte
unternehmen die

charakterisiert : „Zurzeit hat der Feind einen
Großteil seiner Truppen in Südkorea gebun¬
den. Er ist von Nordkorea ersatz- und nach¬
schubmäßig abhängig. Alle seine Reserven an
Menschen und Material werden durch ein be¬
stimmtes Gebiet geschleust , den Raum Seoul-
Inchon . Seoul ist das Herz Koreas. Wir wer¬
den versuchen, uns dieser Verteilerstelle zu
bemächtigen . Den Nordkoreanem soll es da¬
durch unmöglich gemacht werden, Reserven
oder größere Nachschubmengen an die Front
zu bringen. Der Feind hat überlegene Boden¬
truppen — zahlenmäßig — , aber ihm fehlen
die beiden anderen starken Wehrarme: Flotte
und Luftwaffe.“

Deutsche Kontingente
Atlantischer Rat entscheidet sich heute / Frankreich macht Vorbehalte

NEW YORK. Als wichtigstes Ergebnis der
zweitägigen Konferenz des Atlantischen Rates
wurde am Samstagabend aus New York ge¬
meldet , daß eine Teilnahme von Truppen¬
kontingenten der deutschen Bundesrepublik
an einer internationalen Streitmacht zumin¬
dest im Prinzip bereits akzeptiert worden sei.
Die zwölf Außenminister der Paktstaaten
schlossen am Samstag ihre Verhandlungen
zunächst ab, um sie heute wieder aufzu¬
nehmen.

Während Großbritannien nunmehr seihe

Gleiche Chancen - gleiches Risiko
Die Stellungnahme der SPD zur Frage der Remilitarisierung

STUTTGART . (Eig . Bericht.) Die leitenden
sozialdemokratischenKörperschaften^ orstand,
Parteiausschuß, Kontrollkommissionund sozial¬
demokratische Vertreter der Länderregierun¬
gen waren über das Wochenende zu einer ge¬
meinsamen Tagung in Stuttgart versammelt.
Im Mittelpunkt der Beratungen stand das Pro-
blem der Remilitarisierung . Der Vorsitzende,
Dr. Schumacher, behandelte in einem
längeren Referat die deutsche und europäische
Sicherheit. Er stellte dabei folgendeThese auf:
1 . AblehnungallerMilitarisierungspläne , gleich¬
gültig ob sie durch ausländische Intervention
oder aus Vorstellungen deutscher Politiker
oder Militärs entstehen ; eindeutige Verurtei¬
lung der Methode, von deutscher Seite an die
Alliierten mit Vorschlägen für die Remilitari¬
sierung Deutschlands heranzutreten . Jede par¬
tielle Aufrüstung wird abgelehnt, weil sie das
deutsche Volk nur vergiften würde.

Nur in einem einzigenFall würde die Sozial¬
demokratische Partei zu einem militärischen
Beitrag für eine notwendig werdende Vertei¬
digung Ja sagen. Die Bedingung aller Bedin¬
gungen dabei wäre : die unlösbare Verbunden¬
heit des Schicksals der westlichenDemokratien

Zu wenig Besatzungstruppen
Das Ergebnis der US-Herbstmanöver

Von Don Doane-Korresp . der AP.
HEIDELBERG . Das Oberkommando der

amerikanischen Armee ist vom Verlauf der
großen Herbstmanöver in der Bundesrepublik,
die die Bereitschaft der amerikanischen Trup¬
pen beweisensollten, vollauf befriedigt . Gleich¬
zeitig haben die Manöver jedoch einmal mehr
die gefährliche zahlenmäßige Unterlegenheit
gezeigt , die die Besatzungstruppen in ihrer
jetzigen Stärke im Falle eines wirklichen An¬
griffes aus dem Osten besäßen. Bei den Ma¬
növern mußten sich die Verteidiger etwa 300
km zurückziehen , um sich dann vor Frankfurt
und Heidelberg zum Gegenangriff zu gruppie¬
ren. Das Gebiet vor dieser Linie, der größte
Teil der amerikanischen Zone , wurde dem
„Gegner “ überlassen. Es hat sich klar und ein¬
deutig erwiesen, daß zu erfolgreicher Abwehr
eines Angriffs nicht genug Soldaten, Flug¬
zeuge, Panzer und Kanonen in Deutschland
sind.

Sechs alliierte Offiziere sind , wie aus gut¬
unterrichteten alliierten Kreisen Berlins ver¬
lautet, damit beauftragt worden, in den kom¬
menden zwei Monaten einen detaillierten Plan
für die militärische Verteidigung Westberlins
auszuarbeiten.

Kttstensdiiff explodiert
35 Tote

SAINT MALO . Am Samstag explodierte vor
Cap Frehel bei Saint Malo an der französi¬
schen Kanalküste das französische Küsten¬
schiff „La Place“

, das zur Wetterbeobachtung
eingesetzt war . Nach den bisherigen Unter¬
suchungsergebnissen ist das Schiff durch die
Explosion einer Magnetmine gesunken. Von,
den 75 Offizieren und Mannschaften, die sich
an Bord befanden , konnten nur 40 gerettet
worden.

mit dem deutschen Schicksal . Sie sei durch die
Entfaltung entsprechender Machtmittel der
westlichen Demokratien in Deutschland über¬
zeugend sichtbar zu machen. Das heißt , es soll¬
ten gleiche Chancen und gleiche Risiken für
eine deutsche Beteiligung gelten wie für die
der westlichen Demokratien. Das System des
Atlantikpaktes habe für Deutschland nichts
Verlockendes. Es gebe keine Macht der Welt,
die zurzeit über den „weißen Fleck “ hinweg¬
helfe, den Deutschland darstelle : „Wir haben
nur die Chance, daß die Russen befürchten,
die letzte Schlacht infolge des überragenden
Rüstungspotentials der westlichen Welt zu
verlieren .“

Nach Ansicht Dr. Schumachers kann
keine Machtverteilung in der Welt Deutsch¬
land der Aufgabe entheben , zu erklären , daß
ohne eine entscheidende deutsche Mitwirkung
als gleichberechtigterPartner eines internatio¬
nalen Vertrags eine Aufrüstung Deutschlands
nicht stattfinden könne. Fortsetzung auf Seite t

Zustimmung für Marshall
WASHINGTON . Der amerikanische Kon¬

greß billigte am Freitag gegen scharfen re¬
publikanischen Protest die Gesetzvorlage , die
es General M a r s h a 11 ermöglicht , den Po¬
sten des Verteidigungsministers zu überneh¬
men . Die Zustimmung des Kongresses war
deshalb erforderlich, weil nach der geltenden
Gesetzgebung ein Angehöriger der amerika¬
nischen Streitkräfte erst zehn Jahre nach
seinem Ausscheiden aus dem militärischen
Dienst zum Verteidigungsminister bestellt
werden darf.

prinzipielle Zustimmung zu einer deutschen
Teilnahme gegeben hat , macht Frankreich
nach wie vor starke Vorbehalte. Außenmini¬
ster S c h u m a n , der eine längere Erklärung
zu dem Problem der westlichen Verteidigung
unter Einschluß der Bundesrepublik abgab,
warnte vor sofortiger Entscheidung und setzte
sich dafür ein, zunächst Verhandlungen mit
der Bundesregierung zu führen . Wie verlautet,
soll Frankreich, das sich als einzige * Land
noch der Beteiligung der Bundesrepu¬
blik an der europäischen Verteidigung wider¬
setzt, eine Verwendung von Deutschen als
Etappeneinheiten einer atlantischen Armee
befürworten. Schuman habe vorgeschlagen,
Deutsche als SicherheitspolizeigegSn Sabotage
und zum Bau von Verteidigungsanlagen, einen
„Atlantikwall an der Elbe " einzusetzen. All¬
gemein ist man der Ansicht , daß Frankreich
den Schritt zur Aufstellung deutscher Truppen
jedoch nicht grundsätzlich ablehnen wird.

Der amerikanische Außenminister Adieson
hatte bereits am ersten Tag dem Außenmini¬
sterrat der Atlantikpaktstaaten einen umfas¬
sendenPlan zur VerteidigungWesteuropasvor¬
gelegt, der die Einbeziehung sowohl ameri¬
kanischer als auch deutscher Truppenkontin¬
gente in eine gemeinsame Streitmacht vor¬
sieht. Gleichzeitig wurden die Paktmächte
aufgefordert, die allergrößten Anstrengungen
zur Aufstellung und Ausrüstung ihrer eige¬
nen Truppenkontingente für die geplante in¬
ternationale Armee, zu machen . Ueber die deut¬
sche Beteiligung sagte Acheson , nach Ansicht
der USA sei jetzt die Zeit für eine prinzipielle
Entscheidung dieser Frage gekommen . Wenn
in Europa ein Krieg ausbräche, würden die
Atlantikpaktmächte so weit östlich wie mög¬
lich kämpfen, das heißt auf deutschem Boden.
Die Bundesrepublik solle daher in die Lage
versetzt werden, sich selbst verteidigen zu
können. Auf französische Einwände eingehend
erklärte Acheson , die Verwendung deutscher
Truppeneinheiten würde weder die Aufstel¬
lung einer nationalen deutschen Armee noch
das Wiederaufleben des deutschen General¬
stabs bedeuten. Es komme auch nicht in Frage,
daß die Deutschen ihre Waffen selbst produ¬
zierten. Da es viele Monate dauern würde, bis
die deutschen Truppeneinheiten soweit seien,
daß sie ausgerüstet werden müßten, entfalle
der Einwand gegen die Bewaffnung deutscher
Streitkräfte vor den Atlantikmächten, die
ohnehin eine Vorrangstellung einnehmen wür¬
den.

Wmmm
Links : Verteidigungsminister Marshall im Kreuzfeuer der Fotografen . Rechts: Prinz Charles , derSohn der britischen Thronfolgerin Elisabeth auf Besuch bei seinem erst vier Woeben alten Schwe¬sterchen, Prinzessin Anne rmo AP

Das Volk wird gefragt!
Von Oskar Farny , Vorstand der Vereinigung

Südwest Württemberg - Hohenzollern
Wenn am 24. September 1950 das Volk von

Baden , Württemberg und Hohenzollern dar¬
über befragt wird, ob es die Wiederherstel¬
lung der alten Länder Baden und Württem¬
berg oder aber den Zusammenschluß der bei¬
den Länder zu einem Staat wünsche, so ist
dies ein in der deutschen Geschichte einma¬
liger und noch nie dagewesener Vorgang.

Die heute noch bestehenden Staatsgrün¬
dungen und Staatsgrenzen wurden bekannt¬
lich von Napoleon im Jahre 1806 geschaffen.
Sie entsprangen dynastischen sowie staats-
und militärpolitischen Ueberlegungen der da¬
maligen Zeit . Damals wurde auch das Volk
so wenig gefragt wie es sich zu den Staats¬
gründungen stelle, wie zu allen früheren Zei¬
ten. Das Gebiet des Großherzogtums Baden
vergrößerte sich allein um das Zehnfacheund
die frühere kleine Markgrafschaft erhielt die
verschiedensten Besitzteile früher souverä¬
ner Gebiete. Darunter Vorderösterreich mit
der Hauptstadt Freiburg , die rechtsrheinische
Kurpfalz mit den Gebieten um Heidelberg-
Mannheim, ja sogar Gebiete des früheren Bis¬
tums Würzburg. Das vorderösterreichische
Oberschwaben erhielt Württemberg. Die bei¬
den Staatsgründungen beschlossen auch eine
jahrhundertelange , stolze Tradition der freien
Reichsstädte. Es wäre also gar nicht möglich
gewesen , das Volk mitreden zu lassen, denn
man hätte ja zuvor die früheren Souveräne
unter einen Hut bringen müssen. Sicherlich
ein eitles Unterfangen, denn in das Gebiet
der beiden Länder teilten sich außer dem
Herzog von Württemberg und dem Markgra¬
fen von Baden zwei Hochstifte, vier Fürst¬
äbte, acht Fürsten , der Kurfürst von der
Pfalz, 21 Abteien, die Bischöfe von Würzburg
und Konstanz und 31 freie Reichsstädte.

Es ist aus Anlaß dieser Volksbefragung eine'
zweite einmalige und in den letzten Jahr¬
hunderten nicht erlebte Tatsache hervorzu¬
heben, die dem württembergisch-hohenzolle-
rischen Volke ein hohes Zeugnis politischer
Einsicht ausstellt. Es ist die Tatsache, daß in
der Frage Südweststaat alle politischen Par¬
teien, . beide Konfessionen , alle berufsständi¬
schen Spitzenorganisationen der Bauern und
Arbeiter , des Handels und des Gewerbes, so- .
wie der Industrie , alle Kulturbünde , alle Ju¬
gend- und Sportorganisationen einig sind.
Sie alle empfehlen dem württembergisch-ho-
henzollerischen Volke den Zusammenschluß
der Länder Württemberg und Baden. Die
Gründe hierfür sind mannigfaltig und zwin¬
gend . Die Zeiten haben sich geändert.

In den 150 Jahren seit der Staatsgründung
wurden die Monarchien gestürzt und Land
und Volk tragen an der Last zweier verlo¬
rener Kriege, an den Verlusten zweier In¬
flationen und außerdem der Verpflichtung,
für den Unterhalt von Hunderttausenden von
Kriegsopfern, Heimatvertriebenen und Exi¬
stenzlosen zu sorgen . Mit Heimatliebe hat die
Frage nur insofern etwas zu tun , als der¬
jenige, der seine Heimat liebt, auch verpflich¬
tet ist , für ihr wirtschaftliches Wohlergehen
zu sorgen . Wohlstand werden wir aber nicht
mehr in der Kleinstaaterei, nicht in der Zer¬
splitterung und namentlich nicht in der Auf¬
splitterung des. alemannischen Volksstammes
wieder finden, wie dies nach den in Baden
gewählten Methoden leider zu befürchten ist.

Der 24 . September ist eine einmalige histo¬
rische Gelegenheit für unser Volk , Antwort
zu geben auf das, was es angesprochen wird
Wird es antworten? Und wird es die Antwort
eines politisch mündigen Volkes erteilen? Ich
weiß, mancher Zweifler, mancher Skeptiker,
mancher ewig Mißtrauische wird antworten:
„Wenn schon alle hohen Herren sich einig
sind , Parteien , Organisationen und Bünde,
was habe ich dann dabei noch viel zu tun? “
Darauf gibt es nur eine Antwort, die Stimme
des Volkes entscheidet diesmal alles . Sie ent¬
scheidet darüber , ob das Volk politisch mün¬
dig ist und seine staatsbürgerliche Pflicht am
24. September erfüllt . Sie entscheidet dar¬
über , ob dfis fränkisch-alemannische Volk ein
lebensfähiges Bundesland zu schaffen in der
Lage ist, oder in der Kleinstaaterei weiter¬
vegetiert, beschattet von den größeren Bun¬
desländern. Sie entscheidet darüber , ob einer
150jährigen dynastischen Staatstradition die
Treue gehalten werden soll , oder einer 1000-
jährigen deutschen Tradition, also einer viel,viel längeren und größeren Zeitperiode, in der
die beiden Stämme Glieder eines großendeutschen Reiches waren . Sie entscheidet end¬
lich darüber , ob ein so riskanter Versuch , das
Volk mitsprechen zu lassen, in Zukunft ein¬
mal wiederholt werden kann.

Wer also am 24. September seine Stimme
nicht abgibt und zu Hause bleibt, hat sich po¬litisch selbst entmündigt. Tut dies ein Alter,
vom Leben schon Zerbrochener, so sei es ihm
verziehen, unverzeihlich aber wäre es vonder Jugend , die in den kommenden Genera¬tionen die Verantwortung für eine bessere Zu¬kunft von Volk und Vaterland zu trägen ha¬ben wird.
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Frankfurt überaus lebhaft
Bei der Herbstmesse 55 000 Besucher bis Sonntagnachmittag

Drahtbericht unseres nach Frankfurt entsandten JK - Redaktionsmitglieds

Geistes“
, so begann Bundeswirtschaftsmini¬

ster Prof . Dr. Ludwig Erhard seine Ansprache
zur Eröffnung der Frankfurter Herbstmesse.
Er forderte die deutschen Unternehmer wie
die Konsumenten auf, Ruhe und Besonnenheit
zu wahren.

FRANKFURT . „Der Friede und die Freiheit
sind die Voraussetzungen für die Industrie,
den Kaufmann und den Handel, mit Erfolg zu
wirken und zu schaffen und damit zu unser
aller Wohl beizutragen.“ In diesen gerade
heute doppelt bedeutungsschweren Feststel¬
lungen gipfelte die Eröffnungsansprache des
Frankfurter Oberbürgermeisters Dr. Kolb
zur diesjährigen Frankfurter Herbstmesse.
Seit den frühen Vormittagsstunden zeigte die
Stadt ein so lebhaft bewegtes Bild , wie es die
seitherigen Frankfurter Messeveranstaltungen
kaum je zu verzeichnen hatten . Mehr als
55 000 Besucher bis zu den frühen Nachmit¬
tagsstunden des ersten Messetages — das will
sehr viel besagen für eine Messe , auf der der
große Sektor der Technik ganz fehlt — , die
allein die Verbrauchsbranchen umfaßt . Hier
nun allerdings erreicht das Angebot eine solch
üppige Fülle, daß sich der Beschauer ange¬
sichts der harten weltpolitischenTatsachen mit
leisem Zweifel fragen muß, ob sich hier die
Früchte einer erstarkten und noch wachsen¬
den Produktion präsentieren , oder ob der
Höhepunkt bereits überschritten ist.

Und in der Tat : etwas von diesem Zweifel
scheint sich der Stimmung des Messepubli¬
kums bemächtigt zu haben. Ueberall lebhafte
Kauf- und Abschlußverhandlungen, und — das
trifft besonders für das geradezu überwäl¬
tigende Angebot an Textilien jeder Art zu —
eine Atmosphäre höchst eifriger Kaufneigung.
Alle befragten Aussteller berichteten überein¬
stimmend über ungemein lebhafte Geschäfte,
ohne daß dabei wahllos gekauft werde. Dabei
spiegelte das Messeangebot, wie nicht anders'
zu erwarten , bei Wollstoffen und Bekleidung
bereits deutlich die internationale Entwick¬
lung wider, erreichte in den Preisanstiegen
von etwa 15 Prozent bei Fertigerzeugnissen
bei weitem noch nicht die internationalen Woll-
preiserhöhungen von 40 bis 50 Prozent . Ganz

Koalition CDU -Zentrum
Neue Regierung in Nordrhein-Westfalen

DÜSSELDORF . Der Ministerpräsident von
Nordrhein-Westfalen entschloß sich am späten
Freitagabend, sein Notkabinett zu einer
Kleinstkoalition CDU-Zentrum zu erweitern.

ähnlich liegen die Verhältnisse bei Leder und
Lederwären.

Im übrigen gibt das Fehlen des technischen
Sektors dieser Messe das bekannte durchaus
zivile Gepräge. 3061 Aussteller — davon 751
im Auslandspavillon — zeigen Reichtum und
Leistung der westlichenWelt. Die US-Zone ist
mit 1035, die britische mit 734 und die fran¬
zösische mit 273 Ständen vertreten , das Aus¬
land mit 210 und die Ostzone mit nur 5 . Tex¬
tilien und Bekleidung liegen bei allen weit an
der Spitze, gefolgt von Hausrat , Bürobedarf,
Kunst , Gewerbe usw. In keinem Fall wurde
uns von augenblicklichenLieferschwierigkeitenberichtet, wenn auch die laufende Rohstoff¬
versorgung nicht überall gleich optimistisch
beurteilt wird.

'
Neben Frankreich , England, Holland, der

Schweiz u&w. ist Italien mit einem auffallend
großem Pavillon vertreten , Bild einer frucht¬
baren Zusammenarbeit des Westens. „Jede
echte Messe trägt den Stempel weltweiten

Gleiche Chancen
Fortsetzung von Seite 1

In einer Pressekonferenz erklärte Dr. Schu¬
macher dazu ergänzend, daß er eine Volksab¬
stimmung für nicht geeignet halte , angesichtsder ungeklärten geistigen Situation des deut¬
schen Volkes , die Entscheidung in dieser wich¬
tigen Frage zu treffen. Etwas anderes sei es
dagegen, ob das Parlament zu einer Entschei¬
dung geeignet sei , da es ja im August 1949 un¬
ter anderen Voraussetzungen 'und Parolen ge¬wählt worden sei.

Die Deutschen selbst könnten einen mutigen
und offenen Beitrag zur Kriegsverhütung lei¬
sten durch eine Haltung, die sich scharf gegen
jede kommunistische und prorussischeVerlok-
kung wende und sich eindeutig zur Demokra¬
tie bekenne. Sehr scharf wandte sich Dr.
Schumacher in diesem Zusammenhang gegen
jede Art von Rückversicherung, da dies nur
eine Einladung an die Russen bedeute. In der
Frage der Polizeiverstärkungen vertritt Dr.
Schumacher die Auffassung, daß hinsichtlich
der Zahl, der Organisation und der Bewaff¬
nung der Polizei feste Garantien geschaffen

„Ehrgeiz zügeln“
General zu Generälen

MÜNCHEN . Der ehemalige deutsche Pan¬
zergeneral Heinz Guderian ' nahm in einer
Leserzuschrift an die „Süddeutsche Zeitung“
zur Frage der Teilnahme ehemaliger Gene¬
rale an einer Wiederaufrüstung wie folgt Stel¬
lung: „Wir haben es gar nicht eilig mit einem
Wehrministerium. Die Gleichberechtigung ist
in jeder Hinsicht ein Ziel , dessen Erringung
viel wichtiger ist als die Wiederaufrüstung , ja
sie bildet die erste Voraussetzung dafür.
Gleichberechtigung auf menschlichem , politi¬
schem und wirtschaftlichem Gebiet muß dem
Deutschen erst die Ueberzeugung bringen , daß
es sich lohnt, für einen Staat und eine Idee
zu arbeiten und notfalls auch zu kämpfen.

Auch ich würde daher begrüßen , wenn alte
Soldaten ihren Ehrgeiz zügelten und ihre
Dienste nicht vorzeitig anböten.“

— gleiches Risiko
werden müßten , da es sich bei einer verstärk¬
ten Polizei nur um eine Formation mit inner¬
politischerZielsetzung handele und keinesfalls
um eine Organisation handeln dürfe , die in
ihrem Innern den Ausgangspunkt für eine

. „schwarze “ Remilitarisierung darstellen könnte.
Dr. Schumacher unterstrich , daß die SPD

angesichts der jetzigen Situation nichts an¬
deres als Realpolitik treibe . Er wandte sich
auch gegen jeden Versuch der Alliierten , in
der deutschen Frage sich einzelne Zugeständ¬
nisse mühsam abringen zu lassen.

Zu den Wahlen in der Sowjetzone wurde
eine Entschließung gefaßt, in der erklärt wird,
daß die SPD „an Stelle der betrügerischen Ter¬
rorwahlen die Abhaltung freier , geheimer,
gleicher und direkter gesamtdeutscher Wah¬
len“ fordere . Die SPD werde jede Initiative
der Bundesregierung unterstützen , die zur
Herbeiführung einer deutschen Einheit in
Freiheit und der Abwehr aller kommuni¬
stischen Zersetzungsversuche in der Bundes¬
republik dienlich ist.

Der Regierung gehören jetzt an : Innenmini¬
ster Dr. Flecken (CDU) , Finanzminister
Dr. Weitz (CDU) , Justizminister Dr. Ame¬
lunxen (Zentrum) , Kultminister Frau
T e u s c h (CDU) , Minister für Wirtschaft und
Verkehr Dr. Sträter (CDU) , Minister für
Ernährung und Landwirtschaft Lübke (CDU) ,
Arbeitsminister Ernst (CDU) , Sozialminister
Dr. Weber (dem Zentrum nahestehend) , Wie¬
deraufbauminister Dr . Schmidt (CDÜ) und
als Vertreter bei der Bundesregierung Dr.
S p i e c k e r (CDU) .

Oktoberfest eröffnet
MÜNCHEN . Bei Regen und stürmischen

Winden zogen am Samstag die fünf Wiesen¬
wirte mit ihrem Riesengefolge an Schank¬
kellnern und -kellnerinnen und mit ihnen die
ersten 20 000 Bummler auf die Münchner
Theresienwiese. Oberbürgermeister Wimmer
eröffnete das Oktoberfest mit dem Anzapfen
des großen „Hekto -Banzen “ in der Festhalle
Schottenhamel.

Den Hauptansturm der Massen nahmen die
fünf Mammutbierzelte auf, von denen jedes
fast 5000 Menschen faßt . Die Karussells, Ach¬
terbahnen und Schiffschaukeln — 650 Schau¬
steller und Händler sind dieses Jahr auf der
Theresienwiese vertreten — lagen infolge des
schlechten Wetters am Samstag noch ziemlich
einsam da , dagegen erfreuten sich die Hüh¬
nerbratereien regsten Zuspruchs.

Im vorigen Jahr wurden auf dem Oktober¬
fest rund 1 Million Liter Bier verzapft.

Nachrichten aus aller Welt
FRANKFURT . Die Verhaftung von drei füh¬

renden Mitgliedern der jüdischen Industrie- und
Handelsbank in Frankfurt gab am Samstag die
Generalstaatsariwaltschaft bekannt , nachdem am
Tag zuvor der hessische Finanzminister die so¬
fortige Einstellung jeglicher Geschäftstätigkeit
der Bank verfügt hatte. Die Verhaftungen er¬
folgten wegen „dringenden Verdachts umfang¬
reicher Devisenvergehen urfd Untreuehandlun¬
gen “ .

STOCKHOLM . Nach 15jähriger Bauzeit ist, wie
aus Stockholmer Marinekreisen verlautet, das
erste der neuen sowjetischen Schlachtschiffe mit
35 600 t Wasserverdrängung in Leningrad fertig¬
gestellt worden.

STOCKHOLM : Die schwedische Regierung for¬
derte am Samstag die sowjetische Botschaft auf,
zwei Botschaft ’sangestellte, die in einem Diplo¬
matenwagen in einem militärischen Sperrgebiet
nördlich von Stockholm angetroffen wurden , ab¬
zuberufen, da ihr weiteres Verbleiben in Schwe¬
den unerwünscht sei.

PARIS . Die ungarische Regierung protestierte
am Samstag in einer Note gegen die Auswei¬
sung ungarischer Staatsbürger , die bei einer
Aktion gegen ausländische Kommunisten ver¬
haftet worden waren.

ROM. Papst Pius empfing am Samstag den
Erzbischof von Köln , Kardinal Frings , in Pri¬
vataudienz.

ZÜRICH . Eine Gruppe englischer und Schwei¬
zer Bergsteiger hat nach einer telegraphischen
Mitteilung den auf der Grenze zwischen Indien
und Tibet liegenden 7355 m hohen Berg Abi Ga¬
min im Himalaja -Gebirge bezwungen.

ROM. Der ehemalige Konsul Nationalchinas in
Rom , Dr . Yen, eröffnete am vergangenen Wo¬
chenende ein „chinesisches Restaurant der ewi¬
gen Stadt “.

ATHEN . Mit 153 gegen 43 Stimmen sprach am
Freitagabend das griechische Parlament der
neuen Drei -Parteien-Koalitionsregierung von
MinisterpräsidentVenizelps ihr Vertrauen aus.

JOHANNESBURG . Ueber eine . Million Men¬
schen säumten am Freitag die Straßen von Preto¬
ria und Johannesburg, als der Anfang der Wo¬
che verstorbene langjährige Ministerpräsident
und Feldmarschall der Südafrikanischen Union
Jan Smuts zur Beisetzung nach Johannesburg
übergeführt wurde.

MANILA . Ein Vulkanausbruch auf der Philip-
pinen-Insel Camiguin forderte 84 Todesopfer.
Die 15 000 Einwohner der Insel sollen evakuiert
werden, da ihre Dörfer durch den Aschenregen
verschüttet werden.

OTTAWA . Kanadas Bevölkerung betrug Mitte
1950 13 871 000 Menschen . Bei der letzten Volks¬
zählung im Jahre 1941 waren es 11 507 000.

JAKARTA . Heute nehmen 700 000 indonesische'
Plantagenarbeiter nach mehrmonatigem Streik
ihre Arbeit wieder auf , nachdem sie ihre For¬
derung nach Mindestlöhnen durchgesetzt haben.

WASHINGTON . Vier gegenwärtig in den USA
im Bau sich befindende große - Passagierdamp¬fer werden nach einer Mitteilung der amerika¬
nischen Regierung nun als Truppentransporter
fertiggestellt. Es befindet sich darunter ein Rie¬
sendampfer, von 48 000 t , das größte jemals in
den USA auf Kiel gelegte Schiff.

Lohnbewegungen
Neue Tarifverträge gefordert

BRAUNSCHWEIG . Die Delegiertender deut¬
schen Angestelltengewerkschaft forderten auf
dem dritten deutschen Technikertag in Braun¬
schweig neue Tarifverträge . Ebenso trat der
Hauptgeschäftsführer der Gruppe „Kaufmän¬
nische Angestellte“ auf einer Tagung in Bo¬
chum angesichts der klaffenden Preis-Lohn-
Schere für einen angemessenen Ausgleich für
die Angestellten ein.

In Hamburg einigten sich nach sechsstündi¬
gen Verhandlungen Vertreter der Gewerk¬
schaft öffentliche Dienste, Transport und Ver¬
kehr und des Zentralverbandes deutscher See¬
hafenbetriebe , ein Schiedsgericht zur Schlich¬
tung der Lohnstreitigkeiten anzurufen. Die
40 000 in der Gewerkschaft organisierten nord¬
deutschen Hafenarbeiter haben ihre Lohntarife
zum 30 . September gekündigt und unter An¬
drohung „letzter gewerkschaftlicher Mittel“
eine Lohnerhöhung von 2 .50 DM pro Tag ge¬
fordert.

Die Industriegewerkschaft Bergbau forderte
am Sonntag in vier verschiedenen Bezirkskon¬
ferenzen im Ruhrgebiet eine zwölfprozentige
Lohn- und Gehaltserhöhung für den deutschen
Kohlenbergbau.

Der in Hessen drohende Metallarbeiterstreik
ist durch eine Einigung der beiden Sozialpart¬
ner abgewendet worden.

Kaufmann „enthüllt“
Besprechungen mit Freiburger Erzbischof
HEILBRONN . Der Finanzminister von Würt¬

temberg-Baden und Präsident des Landesbe¬
zirks Nordbaden, Dr. Edmund Kaufmann,
erklärte am Freitagabend auf einer Südwest¬
staatkundgebung in Heilbronn, er habe Be¬
weise dafür , daß ein französischer Offizer bei
katholischen Geistlichen in Südbaden herum¬
fahre , um diese zu veranlassen, sich für die
Wiederherstellung des früheren Landes Baden
einzusetzen. Kaufmann betonte ausdrücklich,
er habe damit nicht gesagt, daß Frankreich auf
diese Weise gegen den Südweststaat arbeite,
er wisse auch nicht , ob die kürzliche Rund¬
funkrede des Freiburger Erzbischofs durchdie¬
sen Offizier ausgelöst worden sei . Sollte dies
jedoch der Fall sein , so würde er es sehr be¬
dauern.

Kaufmann teilte weiter mit, er habe am
Freitag zusammen mit Staatspräsident Dr.
Gebhard Müller mit dem Freiburger Erzbischof
eine längere Besprechung geführt und dabei
diesem deutlich gesagt , daß eine Parteinahme
der Kirche in der Frage des Südweststaats
„ein ungeheurer Fehler“ sei.

Staatspräsident Dr. Gebhard Müller hat das
Schreiben des badischen Oberlandesgerichts¬
präsident Dr. Zürcher vom 13 . September, über
das bereits berichtet wurde , in einer ebenso
scharfen wie eindeutigen Form erwidert.

Katholische Kirche bleibt neutral
ULM . Auf einer Kundgebung in Ulm er¬

klärte Staatspräsident Dr. Gebhard Müller:
„Ich habe am Donnerstag den Bischof von Rot¬
tenburg aufgesucht. Der Bischof hat mich in
dieser Besprechung ausdrücklich ermächtigt,
öffentlich mitzuteilen, daß er an der Neutrali¬
tätserklärung ■des Ordinariats festhalte . Es
stehe jedem Katholiken frei , bei der Volks¬
befragung am 24 . September so abzustimmen,
wie er es für richtig halte . Es handle sich um
eine politische Frage, die keine wesentlichen
kirchlichen Interessen berühre“.

Ergebnislose Verhandlungen
TROSSINGEN . Die beiden Sozialpartner der

Metallindustrie von Württemberg-Hohenzol-
lern hatten am Freitag in Trossingen eine
mehrstündige Aussprache, in der der Versuch
gemacht wurde, zu einer Klärung der lohnpo¬
litischen Lage zu kommen. Die Verhandlungen
führten zu keinem abschließenden Ergebnis,
und sollen deshalb am 26. September fortge¬
setzt werden. Wahrscheinlich will man das Er¬
gebnis der Lohnverhandlungen in anderen
Ländern abwarten.

Dt. IHaSSte* Mrfea SfrieC
Roman « inet Dämonsvon Notbart Jacques
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III
Helli Born , die Tochter des Professors, fühlte

in sich eine seltsame Unruhe , als sie von ei¬
nem Fenster der Villa ihren Vater in jenen
Hof gehen sah, den sie seit ihrer frühesten
Schulmädchenzeit nicht betreten durfte.

Immer wenn sie den Vater dort hinein¬
gehen sah , litt sie an bösen Ahnungen und sah
fürchterliche Dinge voraus, ohne daß sich je¬
mals eine dieser Ahnungen auch nur zu einem
winzigen Teil erfüllt hätte . Es war töricht,
solchen Stimmungen nachzugehen, die aus
ihrer Kinderzeit stammten und wahrscheinlich
auf den Einfluß einer unwissenden, abergläu¬
bischen Kinderfrau zurückzuführen waren.

Aber immer wieder trat dieser Zustand ein,
und sie konnte ihn nicht bekämpfen: es war
einfach Angst um den Vater. Ihre Mutter
hatte sie kaum gekannt, und der Vater hatte
nie wieder geheiratet. Er war ihr alles , und
wo sie ging und stand, war sie um ihn be¬
sorgt.

Heute war sie nicht ins Wohlfahrtsamt ge¬
gangen ; dafür mußte sie am nächsten Sonntag
Außendienst’ für eine Kollegin tun . Eine neue
und zusätzliche „Erfindung“ , wie die Mädchen
das nannten ; man mußte abwarten, wie sich
die Sache bewähren würde . Arme Leute,
überhaupt Menschen in Not , sind entsetzlich
empfindlich , wenn man in ihr Privatleben ein¬
greift, um ihnen zu helfen. Es ist eigentlich
Männersache , dachte sie . Meine Kolleginnen
und ich . wir sind viel zu jung und lebens¬
fremd . . . auch Vater war immer dagegen , daß
ich die Stellung im Amt annahm . . .

Helli Born war sehr jung , aber eigentlich
doch nicht so jung , daß sie als Berliner Mädel
noch gar keine eigenen Erfahrung in Liebes-
dingen hätte haben dürfen. Und doch hatte
sie keine, nichts, was man. Erfahrungen nen¬
nen konnte. Da waren ein paar flüchtige Ver¬
liebtheiten in der Tanzstundenzeit gewesen,
eine Beinahe-Verlobung in ihrem ersten Se¬
mester als stud. phil., durch rätselhafte Gründe
des viel zu jungen Mannes , Gott sei Dank,
schnell wieder gelöst , — und dann nichts
mehr als Arbeit und Ernst.

Vielleicht war ihr ganzes Leben falsch ge¬
wesen. Fast kam es ihr so vor, wenn sie an
ihre gleichalterigen Freundinnen dachte , von
denen einige sogar schon verheiratet waren
und ein Kind hatten oder erwarteten.

Eine andere, sehr gute Freundin war immer¬
hin verlobt gewesen , und während Helli Born
jetzt an sie dachte, empfand sie ganz stark den
Wunsch, , sie wiederzusehen, und zwar heute
noch , jetzt gleich . Gerade diese Grete Kelter
war die richtige, man konnte sie befragen,
ohne sich schämen zu müssen , und Grete
wußte immer kluge Antworten.

Eine halbe Stunde später war Helli Born bei
ihr , und die Freundinnen waren schon tief im
Gespräch . In gewissem Sinne war Grete Kel¬
ter Hellis Gegenfigur, äußerlich wie innerlich:
sie war blond und lustig und gar nicht auf
den Mund gefallen und wußte für alles Zwei¬
felhafte, wenn sie es nur klar erkennen
konnte, Ausweg und Entscheidung. Sie stu¬
dierte Germanistik und wollte „ Studien-
rätig oder sonstwas “ werden; ihr Vater, war
ein mittlerer Beamter, und Ueberflüssiges gab
es in der Familie nicht.

Daß Grete und ihre Eltern und Geschwister
dennoch immer glücklich und gut gelaunt und
niemals verzweifelt waren , gehörte zu den
Dingen , die Helli Born nie verstehen konnte
und die ihr die Ueberzeugung beibrachten, si°
selber, Helli , sei entweder falsch erzogen

oder schon mit einem verkehrten Denkapparat
geboren.

„Entschuldige“
, sagte Grete jetzt , während

sie ihrer Freundin in dem kleinen Hinter¬
zimmer, das ihre Studierstube war , Kaffee
kochte , „entschuldige, ich finde es noch immer
komisch , daß du beim Wohlfahrtsamt arbeitest
und dich in Arbeiterfamilien um Dinge küm¬
merst , die dich nichts angehen. Wie lange
willst du das eigentlich noch tun ? “

Helli , auf einer Sofalehne sitzend , entgeg-
nete langsam: „Es geht einen etwas an , Grete,
wenn man erst weiß, wie schwer es manch¬
mal solch eine Frau mit vielen Kindern hat.
Aber natürlich nur , wenn man es weiß . Wenn
man es , wie du , nicht weiß, ist man ent¬
schuldigt .“

Grete lachte offen heraus . „Dann erzähl’ es
mir nicht“

, bat sie , „ich muß nämlich zu¬
nächst mal mir selber helfen, ehe ich an¬
dern helfe. Aber das kannst sogar du ver¬
stehn , nicht wahr ? Du brauchst dir bloß vor¬
zustellen, dein Vater hätte kein Geld . . .“

„Natürlich, dann müßte ich mir welches
verdienen und außerdem noch sehr sparsam
sein . Und könnte niemandem helfen. Nein,
Grete, das ist es ja nicht, worum ich mir
Sorgen mache .“

„Sondern?“
Grete Kelter wurde das Lächeln nicht mehr

los ! Es war einfach komisch , wie Helli , bloß
weil ihr Vater Geld hatte , eine gegenteilige
Weltanschauung praktizierte und sie sofort
würde aufgeben müssen, wenn kein Geld
mehr da wäre.

„Sondern? “ fragte sie noch einmal.
„Sondern Vater“

, entgegnete Helli düster.
„Was ist mit ihm ? Erzähle doch !“
Helli seufzte , nahm die Tasse Kaffee, die

Grete ihr bereitet hatte , und trank davon.
Dann setzte sie sich auf den mit vielen Bü¬
chern bedeckten Tisch und begann: „Man wird
sich immer fremder, Grete. Manchmal glaube

ich , mein Vater hätte wieder heiraten sollen.
Das mit den Stiefmüttern ist alles halb so
schlimm .“

„Oh , sicher . Nimmt er Junggesellenmanie-
ren an ? “

„Nein . Ja . Er schließt sich immer mehr ab
und arbeitet viel Zuviel. Und dann hat er
Geheimnisse und merkwürdige Bekanntschaf¬
ten . . . Männer, meine ich .“

„Ja “
, fragte Grete ermunternd . „Was für

Männer?“
„Das weiß ich eben nicht . Da ist zum Bei¬

spiel dieser Doktor Rauschmann, der Chemi¬
ker . . .“

„Kenn ich nicht, Helli , nie gehört.“
„Sein Grundstück mit dem Laboratorium

grenzt an unsere Klinik. Vater ist oft drü¬
ben und arbeitet viel mit Rauschmann, bei¬
nahe täglich. Und wenn ich mal nach diesem
Rauschmann fragte , dann verbittet Vater
sich’s und wird ganz grob , wie ich ihn früher
nicht gekannt habe.“

„Na ja “
, sagte Grete tröstend , „die beiden

werden gemeinsame Forschungen betreiben.
So was ist immer geheim , und Männer sind
dann wie kleine Jungen . Sie wünschen eben
nicht , daß über ihre Entdeckung zu früh ge¬
sprochen wird . Ein Psychiater und ein Che¬
miker — vielleicht kochen sie irgendein neues
Medikament aus. Was macht-er denn für einen
Eindruck, dieser Doktor Rauschmahn?“

„Das ist es ja gerade!“ rief Helli erregt . „Ich
kenne ihn gar nicht. Er kommt nie zu uns.
Und Vater ist täglich viele Stunden bei ihm.
Das ist doch unnatürlich !“

„Ach, das möcht ’ ich nicht sagen , Helli . Dazu
müßte man diesen Rauschmann erst kennen.
Wohnt er auch auf seinen Grundstück? “ Helli
Born schüttelte den Kopf. Sie habe, erzählte
sie , schon Nachforschungen angestellt, bei der
MeldeDolizei sogar, und darnach gab es in
Groß -Berhn überhaupt keinen Chemiker na¬
mens Dr. Rauschmann. (Fortsetzung folgt)
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Wir gratulieren
Am Dienstag kann Herr Christian Harr,

Schmiedgasse 11 , seinen 81 . und Herr Pfarrer
i , R . Jakob Schmoll , Ländlesweg 4 , seinen 79.
Geburtstag feiern.

Erfolgreiche Feuerwehr
Der Gemeinderat beschloß in seiner letzten

Sitzung, der Nagolder Feuerwehr , die beim
Kreisfest in Calw mit der Note „sehr gut“
den ersten Platz unter den motorisierten
Wehren errang ’ eine Ehrengabe von 50 DM
zu bewilligen . Bürgermeister Breitling
sprach den Männern , die mit ihren Leistun¬
gen einen ausgezeichneten Eindruck hinter¬
ließen , die Anerkennung des Gemeinderats
und der Stadtverwaltung aus.

Die Schulreform
In der Lehrerarbeitsgemeinschaft Nagold

wurde am Samstag Vormittag unter Leitung,
von Hauptlehrer Wiek, Mindersbach , der
Vorschlag des Kultministeriums zur Schul¬
reform behandelt . Das vielumstrittene und
vieldiskutierte Problem bedarf einer gründ¬
lichen Ausarbeitung ; vor allem müßten auch
die entsprechenden materiellen Voraussetzun¬
gen dazu geschaffen werden . Eine eingehende
Aussnrache beleuchtete die Frage von allen
Seiten.

Jahrgang 1925 feiert
Am Samstag Abend trafen sich die Alters¬

genossen des Jahrgangs 1925 im Gasthof
zum „Waldhorn “ . Bei dem abwechslungsrei¬
chen Programm kam jeder auf seine Rech¬
nung ; Frohsinn , Humor , Musik und Tanz
standen im Vordergrund.

Fahrten des VerkehrsVereins
Omnibusfahrten dieser Woche:
Dienstag , 19. 9 . Nagoldtal - Enzklösterle -

Wildbad . Abfahrt 13 .30 Uhr , Fahrpreis 3 .20
DM . Donnerstag . 21 . 9 . Schwarzenbachtal¬
sperre - Mummelsee - Baden/Baden . Abfahrt
9 Uhr > Fahrpreis 7 DM . Samstag , 23 . 9 . Tei-
nach - Zavelstein - Liebenzell . Abf . 13 .30 Uhr,
Fahrpreis 3 .20 DM. — Anmeldungen werden
bei der Geschäftsstelle des Verkehrs - und
Verschönerungsvereins (Rathaus , Zimmer 7)
entgegengenommen.

Das VBW gibt Rechenschaft
Auf seiner diesjährigen Jahresversamm¬

lung gab Studienrat Riedel, als Geschäfts¬
führer einen Rückblick über den Werdegang
des Volksbildungswerkes . Seine Ausfühungen
standen unter dem Motto ; „Je ärmer wir
werden , desto mehr wird die Kulturarbeit
zu einer Not-Hilfe .

“ Er betonte den Wert der
Zusammenarbeit mit . Vereinen , Schulen und
Behörden . In Kursen , Einzelvorträgen und
mit kulturellen Veranstaltungen will tlas
VBW auch weiterhin einen Mittelpunkt für
die Erwachsenenbildung sein . Ein wichtiges
Aufgabengebiet bleibt die städt . Volksbücherei.
Ein weiterer Punkt des Abends war die Rechts¬
form des VBW. In diesem Zusammenhang
wurde der Gemeinderat gebeten , das Volks¬
bildungswerk als städt . Einrichtung anzuer¬
kennen . Mit einem Ausblick auf das kom¬
mende Wintersemester schloß die Versamm¬
lung.

Evangelisation
In dieser Woche wird von der Ev . Kirchen¬

gemeinde Nagold eine Evangelisation durch
Pfarrer Th . E b e r 1 e > Tailfingen , in der Ev.
Stadtkirche jeweils abends um 8 Uhr durch¬
geführt . Es werden folgende Themen be¬
handelt;

Montag ; Eine Begegnung von entscheiden¬
der Tragweite . Dienstag : Wanderer in der
Nacht. Mittwoch : Fluten der Heilung . Don¬
nerstag : Gott gibt heilige Ehen . Freitag:
Aberglaube und Zauberei . Samstag : Das Ge¬
heimnis des Kreuzes.

Außerdem findet von Dienstag bis Sams-
teg jeden Nachmittag um 3 Uhr im Vereins¬
haus eine Bibelstunde über Fragen des per¬sönlichen Glaubens statt.

Alt und jung , Männer und Frauen sind
herzlich eingeladen.

Landtagsabgeordneter Laich in NagoldAm Freitag sprach LandtagsabgeordneterLaich, Calw, hier in einer öffentlichen Ver¬
sammlung der KPD in der „ Rose“ zum The-
™a: »Volksbefragung über den Südwest-Staat ." Der Redner erklärte : „ Grundvoraus¬
setzung für eine derartige Regelung sei zu¬nächst die Schaffung eines Friedens für ganzDeutschland “ .

Die Bürgerversammlung *Auf der Tagesordnung für die Bürgerver¬
sammlung steht die Stellungnahme des Bür¬
germeisters zur Volksbefragung am 24 . 9 .,ain

_Tätigkeitsbericht sowie ein Vortrag von
Polizeikommissare Kurz . Als weitere Punkte
werden der Neubau eines Volksschulgebäudesund die Neuregelung der Müllabfuhr be¬
stimmt . Ferner soll auf Antrag von Stadtrat
Schuon über die „Oberamtspartei “ (für die
Wiederherstellung der alten Oberämter ) Auf¬
klärung gegeben werden . Außerdem wird'las Thema Wohnungspolitik behandelt , daviele Einwohner der Auffassung sind , mankönne sich angesichts der gesteigerten Bau¬
tätigkeit jetzt mehr ausdehnen und z . B.
Wohnraum für gewerbliche Zwecke bean¬
spruchen.

GemeinderatsHzung in Nagold
Volksschulneubau im Frühjahr 1951

Bürgermeister Breitling berichtete über
die unter Landrat a . D . Wagner stattgefundene
Zusammenkunft wegen der Vorbereitungen
zur Volksbefragung über den SW- Staat.
Ferner berichtete er über eine in Pforzheim
unter OBM Brandenburg abgehaltene Nah¬
verkehrstagung . an der auch Verkehrsmini¬
ster Steinmeyer , Stuttgart , teilnahm . Pforz¬
heim sieht sich, nachdem seine Industrie eine
starke Belebung erfahren hat . durch die
Ländergrenzen in seinem „natürlichen Le¬
benskreis “ gehemmt und versucht, ' durch
Einschaltung aller Instanzen (Bundesbahn,
Post , Omnibusunternehmer . Ministerien usw .)
alle Möglichkeiten für seine Entwicklung aus¬
zunützen.

Neue Müllabfuhr- Satzungen
Stadtamtmann L e y war damit beauftragt

worden , anstelle der veralteten ortspolizeili¬
chen Satzung über die Müllabfuhr einen
neuen Entwurf auszuarbeiten . Die Gebüh¬
renregelung war bisher nach der Wasser¬
zinspauschale (20% ) erfolgt ; dies läßt sich
nicht mehr aufrecht erhalten , da in der Stadt
bekanntlich Wassermesser eingeführt werden.
Da außerdem die Gebühren nur 2500—2800
DM Einnahmen bei rund 5000 DM Ausgaben
einbrachten , soll gleichzeitig das Defizit we¬
sentlich verringert werden . Nach Prüfung der
Handhabung in anderen Städten wurde vor¬
geschlagen , die Müllabfuhrgebühren nach dem
Gebäudebrandversicherungskataster , und zwar
in Höhe von 0,5 vom Tausend zu erheben.
Bei einem ungefähren Gesamtanschlag von
10 Millionen wäre also mit einem Gebühren¬
anfall von etwa 5000 DM zu rechnen , sodaß
der Abmangel zum größten Teil gedeckt
wäre . Der Gemeinderat beschloß dann auch
in diesem Sinn . Die Gebühren werden sich
damit um 33—50°/o erhöhen . Ausgenommen
vom Benützungszwang ist wie seither der
Stadtteil Iselshausen ; auch die größeren ge¬
werblichen Betriebe und Anstalten fallen
nicht darunter , können jedoch mit der Stadt,
einen Privatvertrag abschließen . Auch die
abgelegenen Wohnbezirke wie z . B . der Stein¬
berg unterliegen dem Benutzungszwang . Die
Bevölkerung wird darauf hingewiesen . daß
dort der Müll regelmäßig an Sammelplätzen
abgeholt wird.

Der Gemeinderat brachte ferner die Ein¬
führung einheitlicher Mülleimer („Viktor “ )
zur Sprache sowie die regelmäßige Ab¬
fuhr am Donnerstag jeder Woche. Nagold als
Fremdenverkehrsstadt muß darauf halten,
daß die Mülleimer weder ein Hindernis auf
den Gehsteigen noch eine Störung im Stadt¬
bild verursachen . Entsprechend dem Antrag
von Stadtrat Axt wird der Bürgermeister die
Bevölkerung in der Bürgerversammlung da¬
rüber aufklären und Beispiele über die neue
Gebührenordnung mitteilen.

SPD fordert Schulhausneubau
Stadtrat Ilg brachte namens der SPD-

Fraktion einen Antrag auf Beschlußfassung
übe'r den Neubau eines Volksschulgebäudes
ein . Die Zustände in unserer Volksschule sind
unhaltbar geworden , die Räume reichen nicht
mehr aus,und die Nebenräume (z . B . Aborte)
sind völlig ungenügend ; es sind auch zu we¬
nig Lehrkräfte vorhanden . Während 1930
etwa 300 Kinder in die Volksschule gingen,

sind es heute 700 , ohne daß mehr Raum vor¬
handen wäre ; die Zahl der Lehrer ist nur
von 8 auf 11 gestiegen . Die Verantwortung
für unsere Kinder erfordert Abhilfe ohne
weitere Verzögerung.

Bürgermeister Breitling erklärte sich mit
dem Antrag ohne Vorbehalt einverstanden
und betonte auch seinerseits die längst be¬
stehende Notwendigkeit , das Problem in An¬
griff zu nehmen : „Wir müssen uns entschlie¬
ßen , ein großzügig geplantes Volksschulge¬
bäude zu bauen um im Frühjahr 1951 damit
zu beginnen .“ Der Neubau wird in einem
Wettbewerb ausgeschrieben und die Vor¬
arbeiten sollen in den nächsten Monaten
soweit erledigt werden , daß der Bau 1951 be¬
gonnen werden kann.

Herbstbauprogramm 1950
Die 2 . Hälfte des Sonderbauprogramms

wurde am 11 . 9 . vom Landratsamt bekannt
gegeben . Auf den ganzen Kreis Calw entfallen
51 Wohnungseinheiten bei 104 Gemeinden!
Etwa die Hälfte ist für Flüchtlinge vorge¬
sehen , die andere Hälfte für Verfolgte und
Kriegssachgeschädigte . Je Einheit werden
12 000 DM veranschlagt ; dies zeigt , daß auch

Die große Überraschung beim Straßen¬
rennen „Rund um Württemberg“ war der
Erfolg des 18jährigen Karl Klaiber , Alten¬
steig , der bis Stammheim das Rennen führte.
Am Ziel in Cannstatt lag er immer noch an
5. Stelle.

an höherer Stelle die Preissteigerung berück¬
sichtigt wird . Erforderlich ist je Wohnungs¬
einheit ein Eigenkapital von 1 800 DM ; als
1 . Hypothek sind 4000 DM (6°/o Zins , l °/o Til¬
gung ) , als 2 . Hypothek 2 500 DM (4

*

1/3°/o Zins,
l °/o Tilgung )und ein unverzinsliches Dar¬
lehen von 3 700 DM vorgesehen.

Verschiedenes
Der Antrag des Omnibusuntemehmers A.

Müller , Uhtertalheim , auf Konzessionierung
einer Linie Nagold - Horb - Haigerloch -
Balingen wird mit Befürwortung weitergelei¬
tet.

Die Firma Radio -Frank hat in einem
Schreiben der Stadtverwaltung . ihren Dank
für die Anerkennungsgebühr von 100 DM
anläßlich ihrer Mitarbeit beim Gauliederfest
abgestattet.

An der Oberschule Nagold sind auf 1 . 9.
Studienrat Köhler und Frl . Dr . Eisenstock
als neüe Lehrkräfte eingetreten.

Die Notstandsarbeit an der Steinach wird
jetzt aufgenommen ; bisher waren nicht ge¬
nügend Notstandsarbeiter verfügbar . Die
Vorarbeiten zur Waldachkorrektion schreiten
fort ’ aber eine Kostenberechnung kann noch
nicht vorgelegt werden.

Stadtrat Kühler fragte wegen Wiederauf¬
nahme der Schülerspeisung an . Falls ein Be¬
dürfnis vorliegt , soll dieser Frage näher ge¬
treten werden.

Zwischen dem Bahnübergang an der Eis¬
bergsteige und dem Altersheim der Metho¬
disten werden auf Antrag einige Bänke auf¬
gestellt.

Von den angeforderten 35 000 DM ERP-
Geldern für die Wiederaufforstung wurden
lediglich 3 000 DM (2 l/2°/o Zins , .10 Jahre til¬
gungsfrei ) genehmigt.

Aufruf für den Südweststaat
Am Sonntag , den 24 . September , wird

durch Volksbefragung über den Zusammen¬
schluß der Länder Württemberg und Baden
zum Südweststaat der Grundstein zu dem
künftigen Staat gelegt , in dem wir und un¬
sere Nachkommen einer besseren Zukunft im
deutschen Vaterland entgegengehen wollen.

Wir verneinen die Spaltung der Länder
Württemberg und Baden als Rückschritt zu
Kleinstaaterei und überholten Grenzen , als
Überbleibsel dynastischer und fremder Macht¬
einflüsse.

Wir verneinen die Spaltung der Länder
Württemberg und Baden als Keim der Zwie¬
tracht und Schwäche , als überflüssige Ver¬
doppelung kostspieliger Parlamente und Mi¬
nisterien.

Wir bejahen den Südweststaat als Ende
einer durch Besatzungsbefehl entstandenen
Zersplitterung in Zonen und kleine , lebens¬
unfähige Länder ’ als natürliche Einheit von

Landschaft , Volkstum , Kultur , Wirtschaft und
Verkehr.

Wir bejahen den Südweststaat als gewich¬
tiges , leistungs - und krisenfestes Land inner¬
halb der deutschen Bundesrepublik , als
Grundlage einer einfachen , wirksamen und
billigen Staatsorganisation und -Verwaltung.

Alle Überlegungen sprechen für den Süd¬
weststaat , keine realen Gründe , auch keine,
der Vergangenheit , dagegen.

Verantwortungsbewußte Persönlichkeiten,
Regierung und Landtag unseres Landes
haben seit Jahren , unabhängig von Partei
und Konfession , zielbewußt für die Vereini¬
gung der Länder Württemberg und Baden ge¬
arbeitet.

Wahlberechtigte Männer und Frauen von
Stadt und Kreis Calw , Alt - und Neubürger!
Erkennt die Forderung der Stunde ! Ihr ent¬
scheidet über Rückschritt oder Fortschritt un¬
seres Landes ! Werbt für den Südweststaat!

Aichele , Gottlob . Landwirt , Deckenpfronn
Dagne , Franz , Gewerkschaftssekretär , Calw
Herzog , Erich , Kaufmann , Calw
Klepser , Gottlob , Bürgermeister . Bad Lieben¬

zell
Mast . Jakob , Landwirt und Landtagsabgeord¬

neter , Sommenhardt
Petrek , Kurt , Schriftleiter , Calw
Pross , Karl . Verwaltungsdirektor , Calw
Seeger , Dr . med . Siegfried , Badearzt , Bad

Liebenzell
Schmid , Karl . Dipl .- Ing . und Direktor , Calw
Schöning , Ludwig , Gastwirt zum Hirsch , Calw
Schüler , Fritz , Bundestagsabgeordneter . Calw
Vincon Gerhard , Kaufmann . Calw
Walter , Regierungsrat , Hirsau
Widmann . Paul . Bürgermeister . Wildberg
Wagner . Emil , Landrat a . D ., Calw

Baier , Walter , Schriftleiter , Nagold
Beck , Dr . med . , Karl , prakt . Arzt , Nagold
Breitling , Eugen , Bürgermeister . Nagold
Glatz , Amtsgerichtsdirektor ; Nagold
Hofmeister , Frau Dr . med ., Ärztin , Nagold
Ilg , Josef , Nagold
Kalmbach . Martin , Bürgermeister . Beuren
Krebs , Hans , i . Fa . Wucherer , Altensteig
Lenk , Hermann , Bäckermeister und Gastwirt,

Altensteig
Liehr , Dr . med . . Verband der Heimatver¬

triebenen , Nagold
Schuebel . Willi , Schneidermeister , Haiterbach
Spahr , Walter , Kaufmann , Altensteig
Teufel . Alfred , Ingenieur und Fabrikant,

Nagold .
Wildermuth , Regierungsrat , Arbeitsamt , Na¬

gold.

ĵUtenftelger Stadtchrom#

Wir gratulieren
Am 19 . September feiert Ludwig Müller,

Briefträger a . D . seinen 77 . Geburtstag . Das
„Schwarzwald -Echo “ wünscht weiterhin alles
Gute.

Konzert im Stadtgarten
Pünktlich um a/4ll Uhr traf gestern die

lange Kolonne der Omnibusse aus Stuttgart-
Vaihingen am Stadtgarten ein . Neben der
Stadtkapelle hatte sich eine große Zahl Al¬
tensteiger zur Begrüßung des Musikvereins
Stuttg .-Vaihingen eingefunden . Städt . Musik¬
direktor Maier begrüßte seine Gäste mit
dem Karl -Küpfer -Marsch . Danach stellten
sich die beiden Orchester zum gemeinsamen
Stadtgartenkonzert auf . Unter der abwech«
selnden Stabführung von Kapellmeistef
Zinke, Vaihingen und städt . Musikdirektor
Wilhelm Maier erklangen Weisen von
Springer , Meißner und Linke . Herr Bösch
vom Musikverein Vaihingen blies das Trom-
peten -Solo , „ Ich sende diese Blume dir “

. Der
Strauß bunter Melodien war auch wirklich
eine wundervolle Gabe an diesem Sonntag¬
morgen.

Geleitet von der Musik der Kapellen zogen
die Gäste nach dem Konzert in den „Grünen
Baum “ zum Mittagessen . Hier entwickelte
sich schnell ein frohes Treiben bei Spiel , Mu¬
sik und Tanz . Viele der zahlreichen Gäste,
es waren 250 Vaihinger , unternahmen unter¬
dessen einen Ausflug in unsere herrliche
Umgebung.

Offensichtlich hatte es den Gästen gut ge¬
fallen . Zum Abschied und als Erinnerung
überreichte städt . Musikdirektor * Maier den
heimfahrenden Musikfreunden ein Bild von
Altensteig.

30 Jahre städt . Musikdirektor
Die Musiker der Stadtpakelle erfreuten

ihren Dirigenten Wilhelm Maier aus An¬
laß seines 30jährigen Dirigentenjubiläums
mit einem Geschenkkorb und einem Blumen-
gebinde.

Oberbürgermeister Fritz Henssler in Altensteig
Am Freitag traf überraschend , wenn auch

nur für kurze Zeit , Oberbürgermeister Henss¬
ler aus Dortmund in Altensteig ein . Sein Be¬
such war ein privater und galt zunächst sei¬
nen Altensteiger Verwandten . Da sich Ober¬
bürgermeister Henssler nur für eine kurze
Stipvisite freimachen konnte , hat die Stadt
von einem ehrenden Empfang für den großenSohn Altensteigs abgesehen . Am FreitagAbend saßen die Verwandten Oberbürger¬meister Hensslers mit ihrem Besuch im
„Waldfrieden “ in herzlicher Unterhaltungbeisammen . Gemeinderat Fuchs hatte es sichnicht nehmen lassen , auch verschiedene Ge¬
meinderäte zu dem Abend einzuladen . Stadt¬
amtmann S c h 1 e e h und Herr H i 11 e r
zeigten Farbbilder von Altensteig , die Ober¬
bürgermeister Henssler und seine Gattin
sehr erfreuten . Gemeinderat Fuchs hieß denhohen Besuch in seiner Heimatstadt mit inni¬
gen Worten aufrichtiger Bewunderung herz¬lich willkommen . Der Geehrte wandte sichdann in einer kleinen Ansprache an die An¬
wesenden , indem er kurz aus seinem Leben
berichtete und sodann auch grundsätzliche
kommunalpolitische Ausführungen machte,die jedem Anwesenden klar werden ließ,
daß Oberbürgermeister Henssler heute .zu den
führenden und vor allem geachtetsten politi¬schen Köpfen unserer jungen Demokratie
gehört . Am Samstag früh mußte er leider
schon wieder Altensteig verlassen , weil ihn
wichtige Verhandlungen nach Stuttgart rie¬fen . Die besten Wünsche aller Altensteigei*
begleiten ihren Landsmann , der nie seine
Heimat Altensteig vergaß und nie vergessen
wird.

Lehrerversammlung
In der am vergangenen Samstag stattge¬

fundenen Versammlung der Arbeitsgemein¬
schaft der Lehrer des Bezirks Altensteig
sprach Rektor - Haas den Dank an Rektor
Fischer für seine Arbeit aus . In der An¬
schließenden Wahl wurde Dr . Stäbler , Beuren,
zum Nachfolger und Leiter der Arbeitsge¬
meinschaft gewählt . Lehrer Mittrach sprachin einem anschließendem Referat über das
Thema : „Einführung in die Chemie an Hand
von Versuchen .“ Praktische Übungen erläu¬
terten den interessanten Vortrag.

Versammlung der Heimatvertriebenen
Am Samstag Abend trafen sich die Heimat¬

vertriebenen zu einer Versammlung im
Traubensaal . Nachdem Gemeinderat Wein¬
stein als Vorsitzender des Verteilerausschus¬
ses einen abschließenden Bericht über die
Sammslaktion gegeben hatte , berichtete Herr
Dr . Liehr über aktuelle Fragen . Erfreulich
ist , daß sich für die Fahrt zur Tagung der
Heimatvertriebenen in Ravensburg 34 Neu¬
bürger meldeten , welche mit einem Autobus
zu dieser wichtigen Zusammenkunft fahren
werden.

Besuch bei OKA
Der Fortbildungskurs „Verkauf und Wer¬

bung “
, Freudenstadt , besuchte am vergangenen

Mittwoch die Besteckfabrik Otto Kaltenbach.
Anschließend hatte die Firma zu einem klei¬
nen Imbiß in der „Traube “ eingeladen.
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Traum von Farben und Stoffen
Die Herbstmodenschau in Alteristeig

Wir gratulieren
Katharina Conzelmann geh . Braun , Kupfer¬

schmieds -Witwe . vollendet am 22 . September
ihr 80. Lebensjahr . Der Betagten , die noch
Tag für Tag ihren Haushalt besorgt , auch
weiterhin Gesundheit und sonnige Tage.

Am 23 . und 24. September begehen die bei¬
den Schulkameraden Wilhelm Luithlen.
Schneidermeister , und Fritz Helber . Schrei¬
nermeister ' in der Gartenstraße , ihren 75 . Ge¬
burtstag . Beiden ein Tag gemeinsamer Er¬
innerung.

Am 26. September vollendet Gottlob Xnorr,
Ifafner • und späterer Oberholzhauer , sein
79. Lebensjahr.

Allen vier Jubilaren die besten Glück¬
wünsche zum Geburtstag!

Unfall auf der Straße .
Am vergangenen Samstag Abend verun¬

glückte ein hiesiger junger Mann mit seinem
Motorrad auf der Fahrt von Iselshausen nach
Haiterbach . Anscheinend war das Tempo , das
er fuhr , nicht der durch den Regen schlüpf¬
rigen Straße angepaßt . Vorbeifahrende fan¬
den den Verunglückten in bewußtlosem Zu¬
stand auf der Straße liegen und veranlaßten
seine Verbringung ins Nagolder Kranken¬
haus.

Siedlungsbauten
Die „Ganzenrain -Siedlung “

, die im Früh¬
jahr des Jahres begonnen wurde , ist . mit
Ausnahme eines Hauses , soweit vorange¬
schritten . daß die Erbauer so nach und nach
an den Einzug in ihr neues Heim denken
können . Heute ist Zimmermann Albert Knorr
als Erster eingezogen.

Die Lage der Häuser ist landschaftlich 6ehr
schön und es muß eine Lust sein ' darin zu
wohnen.

Umbau am „Lamm“
An dem von der Gemeinde gekauften Gast¬

haus zum „Lamm “ wird zur Zeit umgebaut.
Der Teil , in dem die Apotheke ihr Unterkom¬
men finden soll , ist im Rohbau fertig.

Durch die lange auf sich warten • lassende
Fertigstellung des neuen Postgebäudes , ist
der geplante Einbau von Ladengeschäften im
Untergeschoß vom „Lamm “ stark gehemmt,
denn die dort untergebrachte Poststelle läßt
sich nicht gut auf die Straße setzen.

Durch den Rauf des Anwesens ist die Ge¬
meinde wenigstens zu einem , wenn auch
kleinen Spielplatz neben dem Schulhaus ge¬
kommen . Dadurch wird der ganz unhaltbar
gewordene Zustand für die Schule etwas ge¬
mildert , wenn auch keine ganz befriedigende
Lösung damit erreicht ist.

Kartoffelernte
Die Kartoffelernte hat in dieser Woche be¬

gonnen und verspricht gut zu werden * wenn
auch die weitbekannte „Haiterbacher Kar¬
toffel “ nicht mehr in der Güte anzutreffen
ist wie früher , da die neuen Sorten wohl
mehr Ertrag bringen , aber jenen Wohlge¬
schmack vermissen lassen , den z . B . die roten
„Amerikaner “ und die gelben „Kuppinger“
an sich hatten.

Einwecksorgen
Die überreich behangenen Zwetschgen¬

bäume sind durch die Zurückhaltung des
Zuckers nicht nur eine Freude , sondern auch
Anlaß zur Sorge , wie der reiche Segen ohne
allzugroßen Verderb verwertet werden kann.

Gemeindeobst
Das in dieser Woche verpachtete Gemeinde¬

obst dürfte , wenn keine Schlechtwetterperiode
einsetzt ' die Pächter nicht höher kommen
als 1,50—2,00 DM der Zentner.

Samstag Abend war es vorwiegend die
Frauenwelt , die man zur Turnhalle strömen
sah , einmal ein etwas anderes Bild als sonst.
Heute gab ' es auch keine aufregende Sport¬
veranstaltung . nein . Frau Mode war es , die
zu einer Herbst - und Winterschau einlud.

Die Tore der Turnhalle nahmen uns auf
und schon begannen sich unsere Sorgenfält-
chen zu glätten und unsere Stimmung zu he¬
ben - denn Kulissen und Blumenarrangement
nahmen unsere Aufmerksamkeit in Anspruch
und lenkten uns ab vom Alltagseinerlei . Dem
an und für sich ungeeigneten und kalten
Raum der Turnhalle wurde durch die Deko¬
ration etwas Frauliches , Ansprechendes ver¬
liehen . Gärtnerei Luz ließ dem Herbst mit
seiner unerschöpflichen Farbpalette freien
Eintritt . Ein Traum von Dahlien aller Grö¬
ßen vom Weiß über Rosa zum Lachs und
tiefstem sattem Rot prangte vorne an der
Bühne , geschmackvoll um Lorbeerbäumchen
gruppiert.

Gegen Vs9 Uhr war es, als vor dem zahl¬
reichen Publikum die Modenschau vom Mode¬
schau -Ensemble O . Hallen, Bad Mergent¬
heim durchgeführt , beginnen konnte . Ein
charmanter junger Conferencier -Harry Frie¬
denau aus Karlsruhe , kürzlich erst selbst
Veranstalter einer Modeschau in Karslruhe,
würzte den Abend durch seine humorvollen
Beiträge und lenkte unsere Aufmerksamkeit
auf all das was Frau Mode stets etwas lau¬
nisch und kapriziös , für uns bereit hat . Egon
Wächter - der gute Klavierspieler entlockte
seinem Instrument während der 2 Stunden
unermüdlich einen Reigen von Melodien , die
ebenfalls dazu beitrugen unsere Stimmung
aufzulockern und dem Schönen gegenüber be¬
sonders aufgeschlossen zu machen.

Unsere Altensteiger Geschäftswelt scheute
keine Mühe und auch keine Kosten , um die
Modeschau vollendet und zur äußersten Zu¬
friedenheit und reibungslosen Abwicklung
durchführen zu können . Die Firmen sind uns
zum Teil von der Frühjahrsmodeschau her
gut bekannt : Damenkonfektion R . Hayer,
Schuhhaus Emst Seeger , Hüte von Frau E.
Kühl , Bekleidungshaus Wilhelm Seeger , Pelz¬
waren Karl Walz , Lederwaren Friedrich Ruf,

•Schmuck - Gottlieb Haisch, Frisuren Otto
Günther und Foto Fritz Schlumberger.

Die Mannequins stellten uns die wichtigsten
4 Typen vor . Graziös , wie es eben den Vor¬
führdamen eigen ist , schritten sie den Lauf¬
steg entlang , um am Ende desselben beson¬
ders ins „Liebt gerückt “ zu werden.

Vom Morgenrock angefangen , sahen wir
alles bis zum schönen Abendkleid . Natürlich
nahmen die prakt . Regenbekleidungen z . B.
aus gummiertem Maccobattist , sowie der ele¬
gante Flauschmantel in allen Farben und
Macharten gerade in der Herbstmodenschau
den breitesten Rahmen ein . Erfreulich war
vor allem , daß auch immer wieder die zeit¬
gemäße „Schlagsahnenweite “ gezeigt wurde,
wie sich unser Conferencier so nett ausdrück¬
te . Wir konnten einfache Berufs - und Haus¬
kleider sehen , wie sie im Alltag von uns ge¬
braucht werden ’ reizende , preiswerte Bläs¬
chen und Röcke bewundern . Die etwas spär¬
lich . ge.säten Herren unter dem Publikum,
deren Erwartungen ja mehr auf der skepti¬
schen Seite lagen , waren zusehends erleich¬
tert , wenn ab und zu ein Preis genannt wur¬
de . der sich als erschwinglich erwies.

Frau Mode, bei der wir zu Gast sein dürf¬
ten , hatte auch ganz entzückende Nach¬
mittagskleider aus zartem Material und
leichte Wollkleider mit viel Plissee und schö¬
nen Knopfgarnituren und Steppereien bereit.

Dazu gehörte stets der passende Schuh,
sportlich oder elegant gehalten mit Keil¬
oder Blockabsatz , das pelzbesetzte Stiefelchen,

Wmw!
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Sturz vom Dach

, Ebhausen . Ein hier ansäßiger junger Mann
stürzte bei der Abhebung von Dachsparren
vom Dach der städt . Dreschhalle , Nagold.
Mit Rippentorüchen mußte dr in das Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden.

Emmingen. Vergangene Woche konnten
Werkzeugmachermeister Christian Brenner
und Maurer Karl Fischer , hier nach erfolgter
Aufrichtung ihrer beiden Eipfamilienhaus-
Neubauten im Wiestal und Berggäßle das
Richtfest feiern . Möge es den beiden Bauherrn
gelingen den weiteren Ausbau rasch voran¬
zutreiben , daß sie ihre Eigenheime in diesem
Jahre noch beziehen können.

Vergangenen Dienstag konnte Rosine Renz
geb . Klaiß , Landwirts Witwe im Kreise ihrer
Angehörigen ihren 73 . Geburtstag begehen.
Der Jubilarin wünschen wir noch einen ru¬
higen und gesegneten Lebensabend.

Obstlehrschau geplant
Herrenalb. Zur allgemeinen Förderung des

Obstbaues soll im Einvernehmen mit der
Stadtverwaltung , der Ortsbauernschaft sowie
dem Obst- und Gartenbauverein Herrenalb
vom 30 . September bis 2 . Oktober in Herren¬
alb eine Obstlehrschau durchgeführt werden.

Vegetarierkongreß
Bad Liebenzell . Die Vegetarierunion hält

bekanntlich ihren diesjährigen Kongreß in
Bad Liebenzell vom 15 . bis 18. September
1950 ab . Neben den Berichten der Delegierten
vom Weltkongreß in Oosterbeek in Holland
sind zahlreiche Veranstaltungen und Vor¬
träge vorgesehen.

Landwirtschaftschulen werden eröffnet
\ /ie amtlich bekannt gegeben wurde , wer¬

den die Landwirtschaftschulen des Kreises
in Calw und Nagold mit dem Ober - und
Unterkurs (Männl . Abt . ) und der Mädchen¬
abteilung in Bad Teinach , am Montag , dem
6 . November 1950 wieder eröffnet . Als Neu¬
einrichtung ist geplant , für die ehemaligen
Schülerinnen sowie für Landmädchen mit
Kenntnissen im Nähen zu ihrer weiteren
Ausbildung einen Spezialkurs im Nähen mit
dem Ziel der vollständigen Ausbildung auf
dem Gebiet der Handarbeit und der Anferti¬
gung der Aussteuer abzuhalten . Dieser Spe¬
zial-Nähkurs (Oberkurs ) würde ebenfall wäh¬
rend der Wintermonate in der Schule in Bad
Teinach zur Durchführung gelangen . Eine
tüchtige Fachkraft für diesen Spezialkurs ist
bereits vorhanden . Der bäuerlichen Jugend
ist damit abermals Gelegenheit geboten , sich
theoretisch und auch praktisch für ihren
Beruf weiter zu - bilden . An die Eltern ergeht
daher nochmals die dringende Mahnung , ihre
nicht mehr berufsschulpflichtigen und auch
älteren Söhne und Töchter bei den für sie
geschaffenen landw . Fachschulen anzumel¬
den ’ um ihren Kindern das für ihren Beruf
erforderliche Rüstzeug mit auf den Lebens¬
weg zu geben . Wie alle anderen Berufe , so
erfordert auch der landwirtschaftliche nicht
nur praktische , sondern auch theoretische
Kenntnisse , welche die Fachschule vermittelt.
— Anmeldungen nehmen die Landwirt*
schaftsschulen , die auch weitere Auskünfte
gerne erteilen , noch bis 25 . September d . Js.
entgegen . Auf den Aushang bei den Bürger¬
meisterämtern . Milchsammelstellen usw . . aus
denen nähere Einzelheiten zu ersehen sind,
wird nochmals hingewiesen.

das adrette Stiefelet 'tchen oder der praktische
Gummistiefel.

Was aber wäre die elegante Dame ohne
Tasche , passendem Hut und modisch oder
echtem Schmuck?

Die Butmode bevorzugt kleine Formen,
kokette Geblide ’ aber auch solide Hütchen.
Die äußerst kleidsamen Frisuren , trotz des
bevorstehenden Winters noch kurz gehalten,
gaben dem Hütchen noch dem besonderen
Reiz.

Die Tasche , zu jeder Gelegenheit , ob Reise,
Straße , Nachmittag oder große Gesellschaft
in Leder und auch dem so beliebten Boxin
mit seinen 3 Vorteilen : Lichtechtheit , Ab¬
waschbarkeit und Dauerhaftigkeit ’ vervoll¬
ständigten im Einklang mit dem oft ent¬
zückenden Schmuck das modisch -harmonische
Bild . Auch Fotos wurden gezeigt.

Unsere Herbstmodeschau hatte auch die
Herren - und Kinderbekleidung mit einbe¬
zogen. Immer wieder erschien ein liebens¬
würdiger junger Mann , wahrscheinlich der
Traum mancher Mädchen (aber unter uns ge¬
sagt , schon vergeben ) . Er schritt gelassen,
trotz der vielen Bewunderungsblicke der
Frauen , einmal als sportlicher Typ in der be¬
liebten Texasjacke , im Reiseulster , Sport-
anzug , dann wieder im formvollendeten Ge¬
sellschaf tsanzug ’ Genteimann vom Kopf bis
zum Fuß.

Unsere 2 jüngsten „Damen “ ernteten wie
die Mannequins viel Applaus bei der Vorfüh¬
rung ihrer Garderobe : Praktische Bleyle-
Kleidung , Regen - und Wintermäntelchen und
Kinderschuhe.

Jede Frau wird vom Wort Mode irgend¬
wie elektrisiert , warum soll sie • nicht auch

Fußball
Bezirksklasse

Nagold I - Altensteig I 2 :2 (0 :2)
Nagold II - Altensteig II 3 :3 (1 :3)

Endlich scheint die Tradition gebrochen zu
sein , daß Altensteig gegen Nagold zu keinem
Erfolg kommen könne . Bei Halbzeit lagen
die Platzherren 0 :2 im Hintertreffen und es
hatte den Anschein , daß beide Punkte nach
Altensteig wandern würden . Doch ganz
schien die 20jährige Pechsträhne nicht abge¬
brochen zu sein und Nagold schaffte nicht
nur das Anschlußtor sondern 5 Minuten vor
Schluß auch noch den Ausgleich . Das Spiel
wurde von beiden Parteien anständig durch¬
geführt und von Schiedsrichter Schütze.
Feuerbach tadellos geleitet.

Tumlingen —Lützenhardt 0 :2
Pfalzgrafenweiler —Baiersbronn 0 :2
Eutingen —Domstetten 2 : 1
Vollmaringen —Horb 1 :2
Wildberg —Freudenstadt ' 2 :2
Nagol 'd—Altensteig 2 :2

( A-Klasse
Stammheim —Eff ringen 1 :0
Egenhausen —Haiterbach 3 :3
Beihingen —Oberschwandorf 2 :4
Neubulach —Emmingen 2 :7
Althengstett —Schömberg 3 :1

B-Klasse
Nagold III —Überberg 4 : 1
Schönbronn —Spielberg 0 :2
Gültlingen —Walddorf 1 :8

Handball
Altensteig I - Nagold I 5 :6 (2:2)

Der sonntägliche Lokalkampf Altensteig—
Nagold hat gehalten was er versprach . Es
war ein Spiel , das auf beiden Seiten mit ei¬
nem Höchstmaß an Einsatz geführt wurde
und trotzdem in einem fairen Rahmen blieb.

In der ersten Halbzeit , die mit 2 :2 endete-
hatte Nagold sichtbare Vorteile im Feldspiel,
während Altensteigs Hintermannschaft dieses
Plus der Gäste durch gute Abwehr wieder
ausgleichen konnte . Gleich zu Beginn der 2.
Halbzeit gelang es Altensteig zwei Tore vor¬
zulegen , doch Nagold kämpfte nun wie ein
Löwe um den Anschluß und vermochte auch
wieder gleichzuziehen , obwohl es 2 13 -Meter-

Weltere AltensteigerStadtnachrichten
Das Stadttheater Pforzheim kommt

Die von Seiten des Volksbildungswerkes
mit der Intendanz des Stadttheaters Pforz¬
heim geführten Verhandlungen auf Abschluß
eines Gastspielvertrages sind zu einem er¬
freulichen Ergebnis gebracht worden . Danach
wird uns das Stadttheater Pforzheim mit
Schillers „Don Carlos !' . Shaws „ Heilige Jo¬
hanna “

, Gerhart Hauptmanns psychologisch
interessantes Menschendrama „ Einsame Men¬
schen “

. Shakespeares „Macbeth “
, Hebbels

„ Herodes und Marianne “ und Ibsens „Volks¬
feind “ erfreuen . Die Leitung des VBW bittet,
sich schon jetzt auf diese Veranstaltungen
einzurichten . Der Eintrittspreis wird er¬
schwinglich sein.

Betriebsausflug der Straßenwarte
Vergangenen Freitag machten die Straßen¬

meister von 2 Calwer Bezirken mit ihren
Straßenwärtern und deren Angehörigen ei¬
nen ' Betriebsausflug mit dem Omnibus in
den Hochschwarzwald . Auf der Rückkehr
machten sie im Gasthaus zum ..Sternen “ Halt,
wo schon für das leibliche Wohl in bester
Weise gesorgt war . Das gesellige Beisammen¬
sein mit Gesang und Klavierspiel währte
noch bis in die Abendstunden.

von ihr inspiriert werden , um selbst gut ge¬
kleidet zu sein und somit , das Gefühl der
Sicherheit zu besitzen , was für die berufs¬
tätige Frau von besonderer Wichtigkeit ist.

Die Modeschau war wie im Frühjahr ein
wohlgelungenes , mit großem Interesse ver¬
folgtes gesellschaftliches Ereignis unserer Al¬
tensteiger Frauenwelt und so hoffen wir,
auch für unsere Männer nicht ganz unwichtig.

T . L.

würfe nicht verwandeln konnte . Altensteig
riß nochmals mit einem schönen Tor
die Führung an sich, die aber postwendend
von Nagold egalisiert wurde . In den letzten 10
Minuten versuchten beide Marihschaften.
durch die Zuschauer angefeuert , zu zählbaren
Erfolgen zu kommen , aber Altensteig hatte in
dieser Phase des Spiels Schußpech und der
Halbrechte knallte , in einem rasanten Spurt
frei durchlaufend , an die Latte , während der
Mittelstürmer bei einem Strafstoß ebenfalls
nur die Latte traf . Dagegen war Nagold
glücklicher und vermochte noch in den ' letzten
Spielminuten das siegbringende 6 . Tor zu
schießen.

Ein Spiel ist zu Ende , in dem Nagold das
bessere Ende für sich buchen konnte.

Schiedsrichter Müller aus Calw , der dem
Spiel in gewohnt sicherer Weise Vorstand,
gebührt ein besonderes Lob.

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Radsport: Montag Abend

ab 8 Uhr Übungsabend (Turnhalle ).

VfL Nagold, Sparte Turnen: Dienstag Abend
V :7—8 Uhr Mädchen bis zu 10 Jahren , ab
8 « Uhr Geräteturnen (Turnhalle , ge¬
meinsam mit Seminar ) .

Liederkranz Nagold: Dienstag Abend 8 Uhr
Singstunde ( „Rose“ ) .

Naturfreunde , Jügendgruppe : Dienstag Abend
ab 8 Uhr Jugendabend (Volksbildungs-
heim ) .

VfL Altensteig , Abt. Radsport: Alle , die an
der Altburger Veranstaltung am 24. 9 . mit¬
zuwirken haben - kommen am Montag
Abend 20 Uhr zu einer kurzen Besprechung
in die Turnhalle . — Abfahrt nach Altburg
(24 . 9 .) vormittags 9 .30 Uhr . Marktplatz.
Interessenten , die sich an der Fahrt betei¬
ligen wollen , können sich noch anmelden
bei Spartenleiter Roh , Poststraße.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg-
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Danksagung Egenhausen , 18 . Sept . 1950.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim
Heimgang unseres lieben Vaters , Großvaters und Bruders

Bernhard Brenner
Milchfuhrmann

von nah und fern erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichen
Dank aus . Besonders danken wir Herrn Pfarrer Keßler für seine
trostreichen Worte , der Schwester Anna liir ihre liebevolle Pflege,
dem Kirchenchor für den erhebenden Gesang unter Leitung von
Herrn Haupflehrer Schmidt, der Kranzniederlegung seitens der
Molkereigenossenschaft, sowie allen denen, die ihn zur lebten
Ruhe begleiteten.

Die trauernden Kinder.

Stadt Wildberg
Am Donnerstag, den 21 . September 1950 findet in Wildberg

'statt . Hierzu wird freundlich eingeladen.
Personen und Tiere aus Klauenseuchesperrzonen werden zum

Markt nicht zugeiessen . Händler müssen für die aufgetriebenen
Tiere neue Gesundheitszeugnisse mitbringen.

Bürgermeisteramt.

Schwerhörige
Hörgeräte sind Verliüv , «acfie
6 amerik. -'engl . Miniatur -Röhren»

Hörgeräte
SpHjenfabrikafeauf damWeltmarkt

stehen zur Verfügung, um auch in
schwierigsten Fällen wieder ein

natürliches Hören zu ermöglichen.
Individuelle Anpassungdurdt
Messunq Ihres Hörverlustes

mittels Audiometer«
Institut f . Audio-
metrieStuttgarf -S

ttiiflQTQJ] Telefon 77119
Sondervorfüluuiicj und Beratung dü?ch
unseren Spezialisten in Nagola : Hotel
Post,am Mittwoch , 20. Sept. von 15-19U.

Verlangen Sie Prospekt F
Anzeige Ausschneiden.

Verkaufe : 1 Mosffafj, 357 Liter
1 Sparherd
1 Eilenbett , neu

Auskunfterteilt die Geschäftsstelle
des „Schwarzwald-Echo “ Altensteig,

Inserate Frühzeitig aufgeben
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„Marshall “-Hilfe für USA
China-Mission — Außenminister — Verteidigungsminister / Stationen einer Entwicklung

.
HS, Zum drittenmal , seit General Marshall

»ich 1945, nach Lösung der größten strategi¬
schen Aufgabe der Welt , mit einer schlichtenBotschaft auf seinen virginischen Landsitz zu¬
rückzog , hat Präsident Truman ihn, als Mann
des allgemeinen Vertrauens, zu neuen, zi¬
vilen Aemtern berufen. Er sagte ebenso
selbstverständlich Ja , als er als Vermittler
zwischen Tschiangkaischek und Mao nach
China gesandt wurde, ein Auftrag, der leider
scheiterte, und den , er mit einem Gutachten
beendete, das der Anfang vom Ende des Ge¬
neralissimus wurde . Er sagte ,Ja , als er Au¬
ßenminister werden sollte und er krönte die¬
ses Amt mit dem Marshallplan, der wohl be¬
deutendsten politischen Tat der Vor -Korea-
Epoche Nachkriegseuropas. Eine Operationund echte gesundheitliche Gründe zwangenden 69jährigen dann zum Rücktritt , aber sie
haben ihn nicht gehindert, auch jetzt wie¬
derum Ja zu sagen , um unter den ungünstig¬sten Vorzeichen das Amt des Verteidigungs¬
ministers zu übernehmen.

Der Kongreß kann in diesem Falle nichts
Besseres tun , als die Verfassungsbestimmung
aufzuheben, die es einem Offizier erst nach
zehnjährigem Abschied gestattet , Vertei¬
digungsminister zu werden. Die USA-Militärs
haben sich , von General Anderson abgese¬hen, als viel besonnener und unkriegerischer
gezeigt als die säbelrasselnden Zivilisten, die
wie der Marineminister und päpstliche Kam¬
merherr , Matthews, einen Präventivkrieg for¬
derten . Er ist erstaunlicherweise noch im Amt,
obwohl sich auch seine nautischen Fachkennt¬
nisse, wie er selbst einmal gestand, auf sein
Ruderboot beschränken. Auch Johnson glänzte
als ein rethorisches Enfant terrible . Von ihm
stammte der Satz , daß die USA jederzeit in
der Lage seien , „old Joe“ (Stalin) aufs Haupt
zu schlagen und ihre gesamte Streitmacht
binnen Stunden einsatzbereit hätten.

Korea hat etwas anderes gezeigt und den
zahlreichen Kritikern , die Johnson schon im¬
mer hatte , recht gegeben . Das Sparpro¬
gramm des Politikers Johnson, das vor allem
die Luftwaffe , die jetzt in Korea so benötigte
Marineinfanterie und die Flugzeugträger stark
abbaute, erwies sich als schwerer Mißgriff.Hätte man seinerzeit auf seinen Vorgänger,
Forrestal , gehört, der die damals unerhörte,heute aber lächerlich klein scheinende Summe
von 18 Milliarden für die Rüstung forderte,und nach ihrer Ablehnung in tiefer Depres¬
sion aus dem Leben schied , so stünden die
USA besser da . Johnson glaubte mit 13 Milli¬
arden auskommen zu können, weil er „das
Fett in der Wehrmacht in Muskeln verwan¬deln wollte“ .

Seine Rolle war aber auch außenpolitisch
verhängnisvoll, weil er keinen Kontakt mit
dem „pazifischen “ Acheson unterhielt , ja sogarBeamte seines Ministeriums; die das versuch¬
ten , degradierte . Außenpolitik und Rüstungs¬
politik gingen daher seit 1949 getrennte Wege,
mit dem Ergebnis einer „Defizit -Diplomatie“,
die außenpolitische Verpflichtungenübernahm,
denen die militärische Stärke des Landes kei¬
neswegs gewachsen war.

Aber Präsident Truman stand in seiner be¬
kannten und manchmal zu weit gehenden Loy¬
alität nicht nur zu Acheson , sondern auch zu
Johnson und es schien eine Weile , daß auf
der Jagd nach den Sündenböcken für Korea
nicht Johnson, sondern Acheson auf där
Strecke bleiben würde. Denn der Außenmini¬
ster ist ein parteipolitischer Einzelgänger,
während Johnson dank seiner Stiftungen für
den Wahlfonds eine der mächtigsten Persön¬
lichkeiten der Demokr. Partei ist, ausgezeich¬
nete Beziehungen und große Interessen in der
Industrie hat (man brachte seine Bevorzugung
der umstrittenen B -36 -Großbomber sogar in
Zusammenhang mit seiner Beteiligung an der
sie bauenden Fabrik ) und schließlich auch Ex-
Vorsitzender der American Legion , des ein¬
flußreichen amerikanischen „Stahlhelms“ ist.
Er versuchte zudem jetzt durch die Forde¬
rung eines militärischen Ueberbudgets und die .
Proklamierung der Unvermeidlichkeit eines
dritten Weltkriegs von seinen bisherigen Fehl¬
griffen abzulenken, was wiederum in völligem
Widerspruch zu der USA-Außenpolitik stand.
Aber seine mangelnde Voraussicht wäre eines
der Hauptthemen des jetzt beginnenden Wahl¬
kampfes für den Kongreß geworden und Tru¬
man hat dieser Gefahr für seine Partei nun
vorgebeugt.

Nur wenige werden Johnson nachtrauern,
wohl alle aber die Wahl Marshalls begrüßen.
Man hätte keinen besseren militärischen Sach¬
verständigen finden können. Sie bedeutet aber
auch das Ende des Zwiespalts zwischen Diplo¬matie und Strategie. Marshall schlug Acheson
zu seinem Nachfolger vor und hat mit ihm als
seinem Stellvertreter stets gut zusammengear¬
beitet. Und auch für Europa ist diese Wahl
bedeutsam. Denn in dem traditionellen Di¬
lemma der USA zwischen Pazifik und Atlan¬
tik , ist Marshall ein überzeugter Anhänger der
Richtung, die Europa den Vorrang gibt. Er hat
im Kriege, als die Kräfte ebenfalls nicht für
gleichstarke Aktionen in beiden Räumen aus¬
reichten, seine Strategie darnach eingerichtet
und er traf dann 1947 mit seinem Plan die hi¬
storische Entscheidung, Europa zu retten und
China fallen zu lassen, indem er gleichzeitig
den Wedemeyer-Bericht zu den Akten legte,
der ein USA-Protektorat über China forderte,
was keine Mittel für Europa übrig gelassen
hätte.

Marshall wird sich daher vermutlich auch
jetzt dafür einsetzen, Asien durch einen Aus¬
gleich mit Mao zunächst sich selbst zu über¬
lassen. Denn die Geschicke der Welt werden,
wie im Weltkriege, nicht dort , sondern in Eu¬
ropa entschieden. Sollte das hier vorhandene
Menschenreservoir verloren gehen — die USA
stellten im Kriege nur 97 Divisionen auf —
so kann nie eine den Sowjets gewachsene
Streitmacht gebildet werden. Die Asienfragen
aber würden sich, nach einer Stabilisierung in
Europa, von selbst regeln. Wenn jetzt , wie
verlautet , auch noch Eisenhower zum Ober¬
kommandierenden der Atlantischen Streit¬
kräfte ernannt werden sollte , so würde das
militärische Programm der USA , wie es in der
geplanten Verstärkung ihrer Truppen in Eu¬
ropa zum Ausdruck kommt, auf ein festes
Fundament bewährter Kräfte gestellt sein.

Die mit der Formosa-Erklärung MacArthurs
eingeleitete Krise in Washington dürfte mit
der Ernennung Marshalls beendet sein . Für
Europa bedeutet es eine Beruhigung. Für den
Kreml aber , wenn er etwa aus dem allgemei¬
nen Durcheinander auf den bevorstehenden
Ausbruch eines Bürgerkrieges in den USA ge¬
schlossen haben sollte , eine weitere Warnung.

Wunderdoktor heilt im Gefängnishof
Die dramatische Entwicklung des Falles Tranti / Ein zweiter Gröning?

Von unserem Lindauer Dr. K . R .- Berichterstatter
Seit April dieses Jahres ist im Westallgäu

und in den Bodenseekreisen ein Heilkundiger
tätig , der sich bei der Bevölkerung erstaun¬
liches Ansehen erwarb : Pietro Tranti , italie¬
nischer Staatsangehöriger, geboren am 14 . 8.
1905 zu Remscheid , bis vor anderthalb Jahren
als Friseur in Düsseldorf tätig . Tranti kam
nach Oberstdorf und Immenstadt , nahm die
Behandlung von Kranken auf und hatte bald
einen riesigen Zulauf. Da seine Tätigkeit zu
dem Heilpraktikergesetz vom 17 . 2 . 1939 in
Widerspruch stand , empfahl man dem Heil¬
kundigen bei der Regierung von Schwaben
und Neuburg in Augsburg, er solle mit einem
Arzt Zusammenarbeiten. Tranti hielt Umschau
und tat sich mit dem praktischen Arzt Dr.
Mintel aus Regensburg, einem Flüchtling,
zusammen. Trotzdem machte ihm die Ver¬
waltung weitere Schwierigkeiten, so daß er
mehrmalig einen Ortswechsel vornahm. Seit
April war er in Lindenberg, Friedrichshafen-
Zeppelindorf, Bad Laimnau, Lindau und
Baienfurt tätig.

Im sogenannten „Waldbad" bei Baienfurt
wurde Tranti am letzten Dienstag festge¬
nommen und dem Untersuchungsrichter beim
Amtsgericht Ravensburg zugeführt. Am Mitt¬
wochnachmittag sprach dieser gegen Tranti
und seinen Begleiter Alfredo Neri die Ein¬
weisung in Untersuchungshaft aus. Als Grund
nennt der Haftbefehl unerlaubte Heilbehand¬
lung und Fluchtgefahr. Der Vorwurf des Be¬
truges wurde fallen gelassen, nachdem der
Untersuchungsrichter, Amtsgerichtsrat Dr.
Lieb, einen eigenen Eindruck von der Ar¬
beitsweise des Heilkundigen gewonnen hatte.
Tranti behandelte den Protokollführer des
Amtsgerichtes, Wenslawiak, der in Rußland
infolge Erfrierung der Augen und teilweiser
Netzhautablösung erblindet ist.

In der Begleitung Trantis befand sich der
Verfasser dieser Zeilen , der trotz seines Pro¬
testes mit festgenommen und erst am näch¬
sten Tag wieder auf freien Fuß gesetzt wur¬
de. Er hatte die Fahrgelegenheit in Trantis
Wagen benutzt, um sich über einen besonders
auffälligen Heilerfolg an einer Patientin aus
Weingarten zu unterrichen.

Im Laufe des Mittwochs und Donnerstags
kamen zahlreiche Kranke zum Landgerichts¬
gefängnis, u . a . in zwei Autos aus Kreßbronn
und Kempten. Der zu Hilfe genommene
Rechtsanwalt vermochte den Untersuchungs¬
richter zu bewegen, daß er gestattete , Tranti
dürfe die Kranken im Gefängnishof behan¬
deln . Die Behandlung des blinden Maschinen¬
schreibers war ihm schon vorher gestattet
worden. Er sollte die zur Behandlung nöti¬
gen Hafterleichterungen, beliebige Spazier¬
gänge im Hof , Einzelzelle und bevorzugte
Meldung beim Untersuchungsrichter erhalten.
Tranti lehnte jedoch jede Sonderbehandlung
ab ; nur von dem Angebot , mit seinem Beglei¬
ter zusammen eine besondere Zelle zu bekom¬
men , machte er Gebrauch.

Die Heilerfolge im Gefängnis, die von Rich¬
tern , Staatsanwälten und mehreren Ravens¬

burger Aerzten beobachtet wurden , bewogen
den Untersuchungsrichter Dr. Lieb , am Don¬
nerstagnachmittag Tranti ohne Kaution oder
einengende Bedingungen auf freien Fuß zu
setzen. Der Heilkundige hält sich seitdem wie¬
der im Kreis Lindau auf, wo er während der
letzten zwei Wochen Wohnung bezogen hatte.
Frau Tranti und Frau Neri waren aus Düs¬
seldorf zu Besuch gekommen und bei der Fest¬
nahme in Baienfurt anwesend.

Dem Verfasser dieser Zeilen bestätigte die
Gattin eines Fabrikdirektors aus Weingarten,
Frau O ., in eindrucksvollerWeise , wie sie nach
anfänglichem Widerstreben Tranti in Zeppe¬
lindorf aufgesucht habe. Frau O . litt seit 1939
an einer schweren Hüftgelenkslähmung mit
Knochendeformierung. Röntgenaufnahmen und
die Aussage des Gatten bestätigten den Tat¬
bestand. Nach der ersten Behandlung konnte
die Patientin , die bis dahin aus der Wohnung
über die Treppe hatte getragen werden müssen,
sofort auf der schlechten Straße der Siedlung
60 Meter weit gehen. Alle Treppen überwindet
sie seitdem ohne fremde Hilfe, nur auf einen
Stock gestützt. Bei allmählichem Training und
Neubildung der Sehnen und Muskeln glaubt
Frau O . zuversichtlich, ihren Zustand, den sie
als 50prozentig gebessert erklärt , noch weiter
verbessern zu können. Ohne ausdrückliche
Heilungsabsicht sei unbewußt durch Trantis
Einfluß gleichzeitig noch ein Augenleiden der
Patientin behoben worden. Tranti selbst ist
überzeugt, daß dank einer besonderen Veran¬
lagung Kraftströme von ihm ausgehen. Gegen
die Hypothese der Suggestion sprechen die
bisher festgestellten 12 bis 13 unbewußten

Kriegsbeil gegen Coca-Cola
LH . Wie so vieles auf Erden , ist auch der

Genuß von Coca-Cola Geschmackssache . Die
einen loben dieses koffeinhaltige amerikani¬
sche Getränk als außerordentlich erfrischend,
die anderen schütteln sich und vergleichen
seinen Geschmack in einem etwas sehr ge¬
suchten Vergleich mit dem „eingeschlafener
Füße“ . Aber nicht wegen des umstrittenen
Geschmacks hat die Bayernpartei im Bundes¬
tag gegen Coca -Cola einen Vorstoß unter¬
nommen, sondern wegen der Konkurrenz . Die
Getränkeindustrie ist schon vor der Bayern¬
partei gegen Coca-Cola Sturm gelaufen, und
in Frankreich und in der Schweiz hat man
gegen dieses den Wein - . Bier- und Süßmost¬
konsum bedrohende „ ausländische“ Getränk
schon zum Boykott aufgerufen. Jeder wehrt
sich eben seiner Haut , so gut es geht.

Die deutschen Gastwirte machen dabei al¬
lerdings nicht mit. Sie verkaufen Coca-Cola,
das ja nach einem amerikanischen Geheim¬
rezept in Deutschland hergestellt wird (die
Gewinne fließen allerdings nach Amerika),
genau so gern wie Wein , Bier und Süßmost.
Wenn es der deutschen Getränkeindustrie
gelänge, mit einer geschickten Propaganda ein
deutsches Getränk dem Verbraucher zu sug¬
gerieren, würden sie auch dieses ihren Gä¬
sten anbieten. Aber die Wirte und die Konsu¬
menten wehren sich dagegen, daß nun ein*
neue Sondersteuer auf ein Getränk geschla¬
gen werden soll , nur weil es ausländischer
Herkunft ist . Man kann nicht für Liberalisie¬
rung des Außenhandels sein und gleichzeitig
einen unliebsamen Konkurrenten mit staat¬
licher Hilfe ausschalten wollen. Der Gegen¬
schlag der Amerikaner gegen deutsche In-
strieerzeugnisse würde nicht ausbleiben. Da¬
ran sollten die bierfreudigen Herren von der
Bayempartei auch denken.

Heilungen und sein Einfluß auf sehr kritisch
eingestellte Menschen.

Wir halten es für eine Aufgabe, dieser un¬
bestreitbaren ungewöhnlichen Veranlagung
durch eine ernstliche wissenschaftlicheUnter¬
suchung näher zu kommen. Die geeignete In¬
stanz dafür wäre ein Gremium aus unvor¬
eingenommenen, nicht materialistisch denken¬
den Aerzten und Parapsychologen. Ein In¬
stitut dieser Fachrichtung wurde ja erstmals
in Deutschland an der Universität Freiburg
errichtet . Pietro Tranti erklärt sich mit sol¬
chen Ueberprüfungen einverstanden . Er ver¬
sucht — im Gegensatz zu Gröning — nicht,
durch Aufmachung und Auftreten eine Mas¬
sensuggestion auszuüben oder seine Arbeits¬
weise zu verschleiern. Der Ravensburger Un¬
tersuchungsrichter . der äußerst kritisch an den
Fall herantrat , bestätigte dem Heilkundigen
nach dem ersten Verhör : „Der Scharlatan , für
den ich Sie gehalten habe, sind Sie nicht.“
Dann zitierte er Uhland : „Deines Geistes hab’
ich einen Hauch verspürt .“ Um nützliche Kräf¬
te dieser Art aus dem Zustand der' Illegalität
zu erlösen, wird eine Aenderung des Heil¬
praktikergesetzes unumgänglich sein.

Herbstliche Streikstürme drohen
Italienische Kommunisten drohen „Niegesehenes an / Der Ruf nach dem starken Mann

Von unserem Mailänder C.M.- Korrespondenten

Tschuikow protestiert
Parteitag der Ost -CDU

BERLIN . Der Vorsitzende der sowjetischen sprach von Gefahren , die der CDU durch
Kontrollkommission in Deutschland, Armee- „reaktionäre und westliche Agenten“ in ihren
general T s c h u i k o w, protestierte am Sams- , eigenen Reihen erwüchsen, und kritisierte eine
tag in einem Schreiben an den französischen
Hohen Kommissar in Deutschland Francois-
Poncet gegen die Ausweisung ausländischer
Kommunisten aus Frankreich . Die französi¬
schen Militärbehörden hätten am 9„ 10 . und
13 . September drei Gruppen ausländischer
Staatsbürger , darunter auch 16 sowjetische
Staatsangehörige, zwangsweise an die Demar¬
kationslinie zwischen der sowjetischen und
amerikanischen Besatzungszonegebracht, ohne
die sowjetischen Behörden darüber zu unter¬
richten.

Auf dem fünften Parteitag der Ostzonen¬
CDU in der Ostberliner Staatsoper wurde eine
neue umfangreiche Säuberungsaktion ange¬
kündigt.

Der Generalsekretär der Partei , G ö 111 n g,

Reihe von CDU-Organisationen, die er sämt¬
liche als „Agentennester“ bezeichnete. Zu der
Flucht zahlreicher Minister und Funktionäre
der Ost -CDU nach dem Westen führte Gotting
aus, der „Sieg der nationalen Front“ werde
diese Herren „zu erreichen wissen“ und sie
dem deutschen Volke zur Verantwortung über¬
geben.

Der Parteivorsitzende und stellvertretende
Ministerpräsident N u s c h k e erklärte , der
Kurs seiner Partei bleibe immer der gleiche,
auch wenn es in den letzten Monaten oft
„Mann über Bord“ geheißen*habe. Er, wie auch
Ministerpräsident Grotewohl (SED) for¬
derten in ihren Reden die politische Betäti¬
gung der Geistlichen „im fortschrittliehen
Sinne“ .

•Braungebrannt kehren die Italiener aus den
Ferien zurück . Und bleich ging am 29 . August
nach 5 Jahren Haft der Ex-Marschall Graziani
auf seinen Landsitz zurück . Der mähnenlose
Wüstenlöwe folgt damit den Schicksalen
Darres und Dietrichs in Deutschland, und im
gewissen Sinne ist sein Wiedererscheinen der
Schlußstrich unter die Bekämpfung des Fa¬
schismus in Italien . Zur gleichen Zeit strengen
Neofaschisten einen Prozeß gegen den Wider¬
sacher Grazianis, Marschall Badoglio . an , den
sie bezichtigen , im ' August 1943 den Befehl
gegeben zu haben, den faschistischen „Hel¬
den “ Ettore Muti „ auf der Flucht“ zu er¬
schießen.

„Die Regierung in den Ferien und die Ham¬
sterer am Werk “ schrieb verbittert und mit
einiger Berechtigung ein großes Blatt . Nur,
daß die Ferien weder dem Ministerpräsiden¬
ten de Gasperi noch dem Kommunistenführer
Togliatti Glück brachten. Der erstere mußte
sich mit einer unangenehmen Beinkrankheit
ins Bett legen und yon dort aus konnte er
dann an seinen Erzfeind Togliatti ein Glück¬
wunschtelegramm schicken , um ihm mitzu¬
teilen , daß er sich sehr freue, daß der Mann
Moskaus bei einem Autounfall nicht ums
Leben gekommen sei.

Wenn die Kommunisten die 5 . Kolonne sind,
und die 6 . Kolonne durch Lord Halifax im
Krieg geschaffen wurde , damit Sie durch Ge¬
bet zur Wendung der seinerzeit sehr schlecht
gehenden englischen Dinge beitragen sollte,
so stellen die Hamsterer , die Blut und Geld
wittern , die 7 . Kolonne dar . Das römische
Blatt „Messagero “ feuert die Regierung an,
den Spekulanten durch die Banken keinen
Kredit mehr zu geben . Denn es habe sich
herausgestellt , daß auch die Großindustriel¬
len Hamsterer seien , die plötzlich begännen,
Rohstoffe in großen Massen zu kaufen , die sie
vorher Stück für Stück bezogen.

Die 5 . Kolonne und 7 . arbeiten Hand in
Hand. Die Kommunisten sprechen von „Ver¬
teuerung durch Aufrüstung“ . Der Alarm ver¬
breitet sich, die Hamsterer kaufen immer
mehr , die Kleinhandelspreise steigen auf
allen Sektoren. Die „niegesehene Streikwelle“ ,

die für den September von dem roten Ge¬
werkschaftsführer di Vittorio angekündigt

wurde , hat Aussicht; erheblich anzuwachsen.
Nach den Feststellungen einer unparteiischen
Kommission brauchte eine vierköpfige Fa¬
milie bisher 51 000 Lire monatlich, um leben
zu können, aber bald wird sie 60 000 brau¬
chen , wenn die Preise weiter steigen. Und da
ein Familienvater im Durchschnitt nur di*
Hälfte verdient (etwa 30 000 Lire) , dürfte sich
der Herbststurm über Italien mit Gewittern
( lies Generalstreiks) auslassen. Hinzu kommt
außer den Forderungen nach Lohnverbesse¬
rungen noch die Einschaltung der Betriebs¬
räte bei Entlassungen.

Es ist nicht so sicher , ob alle Genossen bei
den Streiks dabei sein werden ; der anläßlich
des Todes des belgischen Kommunistenführer*
Lahaut war eine Pleite , ja . in den kleinen
Orten wußte man von diesem Unternehmen
überhaupt nichts. Bei Bombenwürfen in römi¬
schen Kinos ging die Polizei in die Parteisitze
der KP , nahm unter anderem Dokumente mit,
aus denen hervorging, daß die Zahl der Mit¬
glieder der Partei in Rom und der Provinz
nur 70 000 betrug , obwohl man bisher Immer
von „über 100 000 Genossen in der Stadt Rom“
sprach oder hörte . In der letzten Zeit fanden
in über 500 Gemeinden Wahlen statt , bei
denen die Roten 20 Prozent der Stimmen ver¬
loren. Auf der anderen Seite behaupten di«
Sozialkommunisten, über 10 Millionen Unter¬
schriften unter den Stockholmer Appell ge¬
sammelt zu haben. Und eine Zeitung meldet
in diesen Wirrwarr hinein, daß man damit
rechnen müsse, daß immerhin noch 25 000
Maschinenwaffen in Italien als „Kriegserbe“
vergraben wären . . . .

Und der Bürger? Er wird sich für Streifes
interessieren , wie er es jetzt für die Zucker¬
preise tut . Ihn läßt die „Nationalfront“ kalt,die übrigens nicht zustande kommt, da die
kleineren Regierungsparteien mißtrauisch
sind , auch propagandamäßig unter die Fit¬
tiche der Katholiken zu kommen.

„Wenn die Russen kommen, dann müssen
Sie uns ernähren “ und „Die Sowjets inter¬
essieren sich für Parmesankäselieferungen und
nicht für aufgehängte Käsefabrikanten“ sind
die bezeichnenden . bürgerlichen Antworten,
die auf eine „Kriegs-Umfrage“ der Zeitschrift
„Borghese“ eingingen.

Persil 4m die -tm / IjSSP*
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Jetzt 30000 Mann Feuerwehr in Südwürttemberg
Glanzvoller Verlauf des eraten Landesfeuerwehrtags

88 . Rentlingen . Am Samstag und Sonntag fand
in Reutlingen der erste Landesfeuerwehrtag seit
IS Jahren statt , zu dem etwa 3000 Vertreter der
Freiwilligen Feuerwehren von Süd- und Nord¬
württemberg und Hohenzollern gekommen wa¬
ren . Di# Stadt empfing die Gäste in einem fest¬
lichen Rahmen , eingeleitet von einem Festban¬
kett am Samstag . Besondere Genugtuung brachte
die noch Samstag bekanntgegebene Mitteilung
von Landeskommissar Widmer, daß der Mann¬
schaftsstand der Freiwilligen Feuerwehren Süd-
württemberg -Hohenzollerns von bisher 16 000 auf
nunmehr 30 000 Man erhöht werden soll.

Im Mittelpunkt der Tagung stand die Delegier¬
tenversammlung am Sonntagvormittag , in der
der 1. Landesvorsitzende Albert Bürger, Rott¬
weil , einen ersten Tätigkeitsbericht seit der
Gründung des Verbandes im April gab und die
Forderungen der Wehren festlegte , nachdem er
noch Landesbranddirektor B o 1 e y zu seiner am
15. September erfolgten Ernennung beglück¬
wünscht hatte . Aus dem Bericht des Vorsitzen¬
den war zu entnehmen daß dem Verband be¬
reits 580 Feuerwehren angehören , das seien 60
Prozent aller Wehren des Landes . Das drin¬
gendste Problem , die Erhöhung des Mannschafts-
Standes, sei nun gelöst, nachdem die Militärre¬
gierung einen Stand von 30 000 Mann genehmigt
habe gegenüber 16 000 bisher . Damit werden
die Feuerwehren ihren Aufgaben gerecht wer¬
den können.

Weitere Aufgabe sei nun , schnellstens noch
fehlende Kreisorganisationen zu gründen . In die¬
sem Zusammenhang erhebe der Verband die
Forderung , daß die motorisierten Feuerwehren
Gemeindeeinrichtungen bleiben und nicht den
Kreisverbänden , also der staatlichen Verwaltung,
unterstellt werden.

Mit einer Satzungsänderung wurde dann der
Neuaufbau der Gesamtorganisation den gegen¬
wärtigen Erfordernissen angepaßt . Der Lan¬
desverband besteht organisatorisch nun aus der
Landesversammlung , dem Landesaüsschuß und
dem Landesvorstand . In den Landesausschuß sind
zu wählen je ein Delegierter der Kreise , ein
Vertreter der Werkfeuerwehren und ein Ver¬
treter der Kreisbrandmeister . Im Landesvor¬
stand sind der Kreisvorsitzende , 1 . Vertreter der
Kreisbrandmeister und 5 gewählte Vertreter des
Landesausschusses. Gewählt wird auf 3 Jahre.

Die Wahlen brachten die Wiederwahl Al¬
bert Bürgers, Rottweil, zum 1. Vorsitzen¬
den des Landesverbandes . Als Kreisvertreter in
den Landesausschuß wurden gewählt : Freuden¬
stadt : Leuthe, Dornstetten -, Ravensburg:
Winter, Waldsee; Balingen : Bitzer, Eibin¬
gen ; Ehingen : F r o h n e r ; Biberach : Fischer,
Schussenried ; Calw: Kämpf; Sigmaringen:
Reusch; Reutlingen : Votteler, Pfullin¬
gen ; Tettnang : Bücher, Langenargen ; Wan¬
gen : Spohner, Leutklrch ; Münsingen : Keu¬
scher; Rottwell : Roller, Schwenningen;
Tübingen : Heilig, Rottenburg ; Hechingen:
Maler, Burladingen ; Horb : Steb, Sulz ; Tutt¬
lingen hat seinen Vertreter noch zu wählen . Für

die Werkfeuerwehren wurde Finkbeiner,
Firma Junghans , Schramberg, gewählt.

Die Delegiertenversammlung nahm zum Schluß
noch eine Entschließung an, in der gefordert
wird , daß die Rechtsanordnung über die Feuer¬
wehren von 1947 dahingehend geändert .wird,
daß die motorisierten Feuerwehren Einrichtun¬
gen der Städte sein sollen und ersucht Regie¬
rung und Landtag um diesbezügliche Neuord¬
nung,

In einem Festakt in der Friedrich -List-Halle
sprachen der 1 . Landesvorsitzende , Oberbürger¬
meister Kalbfell , Landrat Ke * und Ministerial¬
direktor Eschenburg. 1. Landesvorsitzende Bür¬
ger betonte , daß die Feuerwehr es ablehne , wie¬
der militär - oder polizeiähnliche Formation zu
werden . Freiwilligkeit bleibe die Basis für den
Wiederaufbau . Ministerialdirektor Eschen-
b u r g beschäftigte sich mit der Kritik am In¬
nenministerium , wobei es um das vielumstrit¬

tene Feuerlöschstatut ging. Er bat um Einsicht.
Das Statut werde dn Kürze einer Revision un¬
terzogen werden , sobald man bezüglich des Süd¬
weststaates klar sehe.

Die Landeswettkämpfe , für die am Samstag
die Vorentscheidungen ausgetragen worden wa¬
ren , brachten am Sonntag folgendes endgültige
Ergebnis : Sieger in Gruppe A : Kraftfahrzeug¬
spritzen : 1 . Schwenningen, 2 . Ehingen , 3. Balin¬
gen, 4 . Rottenburg , 5. Tuttlingen . In Gruppe B:
Tragspritzen : 1 . Zimmern , 2. Sigmaringendorf , 3.
Schömberg, 4 . Gomaringen , 5 . Ofterdingen . Tn
Gruppe C : Werkfeuerwehren : Motorspritzen : 1.
Kunstseidenspinnerei Rottweil , 2 . Spinnerei Un¬
terhausen . Tragspritzen : 1 . Gminder , Reutlin¬
gen, 2 . Heilanstalt Zwiefalten , 3 . Emil Adolff,
Reutlingen.

Ein Treffen der Kreisbrandmeister und Kreis¬
brandinspektoren der Nachbarländer mit den
Kameraden Württemberg -Hohenzollems beendete
den 1. Landesfeuerwehrtag , an dem neben den
Tagungen noch Schauübungen und ein Festzug
die 3000 Teilnehmer und die Bevölkerung in en¬
gen Kontakt brachten.

Südwestdeutsche Chronik
Südweststaat soll „Schwaben “ heißen

Stuttgart . Der Schwab. Heimatbund schlägt in
der letzten Nummer seiner Zeitschrift „Schwä¬
bische Heimat“ vor , dem Südweststaat den Na¬
men „Schwaben“ zu geben. Wenn man zu einem
einheitlichen' Namen kommen und nicht einen
farblosen Phantasienamen wählen wolle , so
werde nur diese Bezeichnung möglich sein.
Werde der künftige Südweststaat „Schwaben“
getauft , so würde damit auf ein Stück Geschichte
deutscher Entwicklung zurückgegriffen , in dem
Württemberger und Badener verbunden waren . Es
dürfte nur nicht von badischer Seite eine Ver¬
gewaltigung der Badener durch die Württem¬
berger gesehen werden . Der Doppelname „Würt¬
temberg-Baden“ würde wie jeder Doppelname
verraten , daß der neue Staat keine wahre Ein¬
heit sei . Für die Bezeichnung „Alemannien “

, die
zwar eine gewisse badische Empfindlichkeit nicht
verletzen würde , hätte der einfache Mann sicher¬
lich kein Verständnis.

Württemberg erwartet Rekordweinernte
Stuttgart , Württemberg , das zweitgrößte Wein¬

baugebiet Deutschlands , erwartet von seiner
50 000 ha umfassenden Rebflache in diesem Jahr
eine Rekordernte . Man rechnet mit sehr guter
Qualität und einer Menge von 30—40 Millionen
Litern.

Bahnhofsturm „in neuem Licht“
Stuttgart . Der Ausbau des Stuttgarter Bahn¬

hofs soll nun auch auf den Turm ausgedehnt
werden . Da die Eisenbahndirektion jedoch im
Augenblick kein Geld dafür zur Verfügung hat
— die Kosten betragen 500 000 DM — sollen die
Außenseiten des 60 Meter hohen Turms als Re¬
klameflächen vermietet werden . Es sollen Leucht¬

buchstaben und Namen bekannter Firmen ange¬
bracht werden . Man spricht in diesem Zusam¬
menhang von 3000 Meter Neon-Röhren , die not¬
wendig sein werden . Ueber die Verwendung
der Räume ist man sich noch nicht ganz schlüs¬
sig. Es ist daran gedacht, Empfangs- und Kon¬
ferenzzimmer für Firmen zu schaffen , gege¬
benenfalls auch ein Kaffee oder ein modernes
Wannen- und Dampfbad einzurichten.

Sendungen zur Volksbefragung
Tübingen . Auch der Südwestfunk stellt

in der Woche vor der Volksbefragung am 24.
September den Stimmen für den Südweststaat
oder die Wiederherstellung der alten Länder
Sendezeiten zur Verfügung . Im Zentralprogramm
sprechen täglich je ein Anhänger und ein Geg¬
ner des Südweststaates zu folgenden Zeiten:

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag;

20.50—21.00 Uhr
22 .15—22 .25 Uhr
18 .20— 18 .30 Uhr
18.50— 19.00 Uhr
22 .15—22 .25 Uhr.

Um das Blaue Band des Bodensees
Wettfahrten aller Boots- und SchliTsklassen / Schiffssenioren gewannen

ER . Lindau . Vor etwa 8000 Zuschauern aut
Schiffen und am Seeufer wurde am Sonntag-
mdttag in Lindau zum erstenmal der Internatio¬
nale Wassersporttag mit Verleihung des Blauen
Bandes des Bodensees durchgeführt . Aus Fried¬
richshafen , Ueberlingen , Konstanz , Schaffhausen,
Romanshorn , Bregenz, Ravensburg und Waldsee
waren die Wassersportler zusammengekommen.
Alle Wasserfahrzeuge , Segel- und Ruderboote,
Faltboote , Kanus , Seitenborder und Motorboote
stellten sich dem Starter . Auch die Wasservelos
waren bei den Rennen beteiligt . Die Segelregatta
mußte wegen Flaute leider abgebrochen werden,
doch bot die Vielzahl von Wasserfahrzeugen , die
aich vor dem Lindauer Ufer drängten , mit den
weißgekleideten Sportlern ’ ein hübsches Bild. Für
jede Fahrzeugklasse wurde ein Sieger und Trä¬
ger des Blauen Bandes 1950 ermittelt.

Seinen Höhepunkt fand der Wassersporttag in
dem Rennen der großen Dampf- und Motor¬
schiffe der deutschen und österreichischen Boden-
soeflotten . Auf einer Strecke von 9 km fuhren
die großen Schiffe, voll mit Passagieren besetzt,
auf das Lindauer Ufer zu, allen voran die öster¬
reichische „Austria "

, die mit der Durch-
schnittsgeichwindlgkeit von 30 km/std das schnell¬
ste Schiff des Bodensees ist . Spannende Situa¬
tionen ergaben sich , als der alje Raddampfer
„Hohentwiel“ kurz vor der Ziellinie mäch¬
tig qualmend das württemberglsche Motorschiff
„Schwaben“ überholte . In ähnlicher Welse
konnte das Dampfschiff „Mönche n “ um Me¬
terlänge da

*

* Motor«chlff „Ravensburg“
schlagen.

Zum Schluß nahm die ganze beteiligte Flotte
vor dem Lindauer Uferweg Aufstellung , und der
Oberbürgermeister fuhr mit dem Motorboot von
Schiff zu Schiff, um den Siegern das Blaue Band
zu überreichen , das überall sogleich am Mast
aufgezogen wurde . Träger des Blauen Bandes
1950 sind : Dampfschiff „Hohentwiel“
(Friedrichshafen ) , Motorschiff „Augsburg“
(Lindau ) , Motorschiff „Schwaben“ (Fried¬
richshafen ) und Motorschiff „A u s t r i a “ (Bre¬
genz).

Am Samstag , 23 . September , werden Staats¬
präsident . Dr . Gebhard Müller und Staats¬
präsident W o h 1 e b in der Sendung „Tribüne
der Zeit“ zwischen 19 .40 und 20 Uhr sprechen.

Auch die regionalen Sendeprogramme der Stu¬
dios Tübingen und Freiburg bringen in der
Woche vor der Volksbefragung in der Zeit von
12—12 .20 Uhr Sendungen zur Neugliederung der
südwestdeutschen Länder . Studio Freiburg
wird täglich von 12—12.10 Uhr die Altbadener zu
Wort kommen lassen , während Studio Tü¬
bingen in seinen Sendungen von 12 .10— 12 .20
die Interessen des Südweststaates vertritt

Neue Umschulungslehrgänge in Isny
Tübingen . Am 16. Oktober beginnt in den

Staatl . Umschulungswerkstätten Isny der 3 . Lehr¬
gang für Schreiner , Schneider , Schuhmacher und
Korbmacher . Am gleichen Tag läuft auch ein
Lehrgang für Maler an . Die Lehrgänge , die vom
Landesarbeitsamt und vom Innenministerium,
Abteilung Hauptfürsogrestelle , gemeinsam ver¬
anstaltet und finanziell getragen werden , sind
vor allem für Heimatvertriebene , Kriegsbeschä¬
digte und Heimkehrer im Alter, von 21—35 Jah¬
ren bestimmt , denen damit Gelegenheit gegebenwerden soll, in einer wesentlich verkürzten Lehr¬
zeit einen Fachberuf zu erlernen . Gesuche um
Zulassung können sofort an das zuständige Ar¬
beitsamt bzw. Kreissozialamt gerichtet werden,bei dem alles Nähere zu erfahren ist.

Badf baa mucbe beeidetet
In Stuttgart verwechselte eine Frau den

Stecker ihres Bügeleisens mit dem des Radio¬
apparates . Dadurch wurde das Bügeleisen ein¬
geschaltet, während die Frau die Wohnung ver¬
ließ. Es entstand ein schwerer Zimmerbrand.

*
Aus dem Lager eines Konfektionsgeschäftes in.

Sehramberg erbeuteten Einbrecher nachts
Herrenanzüge und Mäntel im Wert, von 9000 DM.
Die Einbrecher , die ein eisernes Fenstergitter
entfernt hatten , um in das Lager zu gelangen,
transportierten die Beute mit einem Fahrzeug ab.

*
Bei der Enttrümmerung eines Grundstücks in

Mannheim stießen Arbeiter auf eine SOO-kg-
Sprengbombe . Die Räumungsarbeiten wurden so¬
fort eingestellt . Ein Sprengkommando wird das
gefährliche Fundstück entfernen.

In der Bregenzer Bucht das Bodensees
fing dieser Tage ein Sportfischer einen Riesen¬
karpfen von 23 Pfund Gewicht und 90 cm Länge,

*

Ein SSfähriger Landwirt aus Bodenheim
bei Kirchheimbolanden , dem die Pferde durch¬
gingen , stürzte vom Wagen und wurde etwa 80
Meter mitgeschleift . Er war sofort tot.

*

Ein 60 Jahre alter Forstbeamter aus Wörth
am Rhein wurde auf einer Dienstfahrt beim
Ueberholen eines Heuwagens von einem entge¬
genkommenden Kraftwagen erfaßt und mit sei¬
nem Fahrrad leicht gegen den Heuwagen ge¬drückt . Ein Zinken einer seitlich im Wagen stek-
kenden Heugabel drang ihm dabei ins Herz , was
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Kindeilähmung weiter gestiegen
Stuttgart , Die Zahl der an spinaler Kinder¬

lähmung erkrankten Personen im Bundes¬
gebiet ist nach einem Bericht des Statistischen
Bundesamtes weiter gestiegen . In der Woche vom
28 . August bis 2 . September wurden 200 Neu¬
erkrankungen gemeldet , gegenüber 74 in der
gleichen Woche des Vorjahres . Die Zahl der an
spinaler Kinderlähmung erkrankten Personen be¬
trägt zurzeit 1587 gegenüber 584 zum gleichen
Zeitpunkt des vergangenen Jahres . Bis jetzt sind
in diesem Jahr 130 Personen an Kinderlähmung
gestorben.

Aufteilung einer ’ Staatsdomäne
Horb . Die frühere württembergische Staatsdo¬

mäne Buchhof im Kreis Horb , die 86,24 ha
umfaßt , wird aufgeteilt . Auf ihrem Gelände
werden 6 Bauernhöfe von 11,67 bis 17,98 ha er¬
stellt . Mit den Arbeiten wurde bereits begon¬
nen.

Gewerkschaftsjugend zweier Länder
Sigmaringen . Im Volkshochschulheim Inzig-

kofen wurde am Sonntagvormittag das erste
deutsch-französische Gewerkschaftsjugendtreffen
der Länder des französischen Besatzungsgebietes
eröffnet . In seiner Eröffnungsansprache be-
zeichnete der Bezirksvorsitzende des DGB Ba¬
den , Wilhelm R e i b e 1 , Freiburg , die Verstän¬
digung zwischen den westlichen Völkern und den
Zusammenschluß aller Demokratien als die si¬
cherste Gegenwehr gegen die aus dem Osten
drohenden Gefahren . ,Der Führer der Abordnung der französischen
Gewerkschaftsjugend , Guyard, überbrachte
seinen deutschen Kameraden die brüderlichen
Grüße der französischen Arbeitnehmer , die in
der Force Ouvriöre organisiert sind.

Sonderkörung in Rottweil
Rottweil , Der Fleckviehzuchtverband des würt-

tembergischen Schwarzwalds in Rottweil veran¬
staltet am Mittwoch, 4 . Oktober , in Rottweil eine
Sonderkörung mit Zuchtvlehabsatzveranstaltung.
Zugelassen sind Bullen von 13 Monaten an , so¬
wie trächtige Kalbinnen . Anmeldungen an die
Geschäftsstelle Rottweil , Johanniterstr . 17. •-

Die Forderung der Apotheker
ER. Lindau . Der bayrische Apothekerverein

hält in diesen Tagen in Lindau einen Apotheker-
tag ab, der auch aus Südwürttemberg , aus den
übrigen deutschen Ländern und aus Oesterreich
sehr stark besucht ist . Der Apothekertag steht
ganz unter dem Eindruck der Lage , die in der
amerikanischen Besatzungszone durch die Ein¬
führung der Niederlassungsfreiheit entstand.
Eine Ueberzahl von neuen Apotheken und apo¬
thekenähnlichen Ladengeschäften , mangelnde
Sorgfalt bei der Arzneimittelversorgung . Exi¬
stenzschwierigkeiten und absinkendes Berufs¬
niveau wurden als die Folgen dieser Maßnahme
genannt . Der bayrische Apothekertag forderte in
einer Resolution , daß den deutschen Stellen die
Vollmacht erteilt wird , ein Apothekergesetz zu
schaffen , das den deutschen Gepflogenheiten uryl
Notwendigkeiten entspricht.

Die gleichzeitig in Lindau aufgebaute süd¬
deutsche Apothekerfachmesse weist eine gute
Beschickung durch die einschläigegen Firmen
auf . Am Nachmittag des Eröffnungstages wur¬
den bereits für 300 000 DM Umsätze getätigt.

Grenzübertrjtt zu jeder Tageszeit
Konstanz . Die Zunahme des Grenzverkehrs

zwischen Deutschland und der Schweiz seit der
Einführung der Grenzkarten hat die deutsch¬
schweizerischen Zollbehörden veranlaßt , den
Grenzübertritt im großen wie auch im kleinen
Reiseverkehr zu jeder Tages- und Nachtzeit zu

.gestatten.
Ein Mann Im Netz

Heidelberg . Die Heidelberger Berufsfischer un¬
ternahmen auf dem zurzeit abgelassenen Teil
des Neckars einen großen Fischzug im alten Stil.
Wie zu der Zeit, als die schnelle Strömung des
Neckars noch nicht durch die Wehre gebändigt
war , ruderten Boote flußaufwärts , um die Fische
den anderen Fangbooten in die Netze zu treiben.
Nach mehreren Stunden Arbeit konnten die Fi¬
scher lediglich einen halben Zentner Fang heim¬
führen . Sie konnten jedoch einen jungen Mann
aus dem Waser ziehen , der vor dem amerikani¬
schen CIC geflüchtet war und sich in den Nek-
kar gestürzt hatte.

Wie wird da« Wetter?
Vorhersage bis Dienstagabend : Am Montag

zunächst noch stark bewölkt mit etwas Regen,
dann Temperaturabnahme , Nachmittagstempera¬
turen um 15 Grad , ln der Nacht zum Dienstag
aufklärend und sehr kühl , mit Tiefsttemperatu-
ren bis etwa 5 Grad . Am Dienstag stellenweise
Frühnebel , überwiegend heiter und trocken , mit
Höchsttemperaturen um 20 Grad.

Rheuma , Ischias, Neuralgien
dünn_ Romigal!
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Achtung ? * NEU ! * Achtungl
50000 DH

können wir Ihnen nicht garantieren . Aber mit Hille un¬
serer hocherprobten

Fußball - Toto - Gcwlnntabollon
für 10—14 u . 30 Tipreihen erzielen Sie Gewinne vom 1. bis
3. Rang . UeberaU u . dauernd beim Fußball -Toto -Tip anzu¬
wenden . Auch beim Kleintip . Ein Versuch lohnt »ich . Se¬
ltenen Bie steh noch heute diele drei Tabellen zus . nur für

a DM Vorkaeee , Nachnahme 0.80 DM mehr
Hermann Hlntaen • HernelWeitfelen • Kronprlnzeiwlralj» 30

Tüchtiges
Hausmädchen

nicht zu jung , sauber , ehr¬
lich und zuverlässig , wird
ln sehr gut . Haushalt nach
Genf (Schweiz) gesucht . Gt.
Bezahlung , eig . Zimmer m.
Bad.
Kurze Bewerbungen mit
Lichtbild U. Zeugnissen er¬
beten Unter G 8810 an dag
Schwäbische Tagblatt , Tü¬
bingen , Uhlandatraße 2

Im Meßßmq
tinden Sie durch eine Anzeige

in Ihrer Heimetzeitung

Zeitungsanzeigen haben Erfolg

daß die Lose der S .Südd .Klasienlotterte
wie Zucker gekauft werden? Es gibt jetzt
5 Klassen und 4 Zwischenklassen mit zu¬
sammen90000 Gewinnen für rund18MII«
Honen Mark . Alle 14 Tage Ziehung I Mehr
alsdieHälfteallerLosegewinntlDa machen

Ut Siedoch sicher auch mit, HerrNachbar?
Beitellen Ile noch heute bei den Staat! Lotterie-Einnahmen.

ituttgart - S , Marktnrafje i
PoHschacfckoruo « IISCHWEICKEWT

SUdd . Klassenlotterie V« 3 .- , */* V» 12 .-, V» 24 .-
Lose versendet
STAATLICH B
LOTTERIE¬
EINNAHME

Bad Cannstatt
Marktstrabe lf
(14a) Postscheck

Stuttgart 781

BIHLODON•• ■ •

G I B T I H R E H I Ä H NE N GLA N Z «
I

g Schon der erste Vergleich hat mir’s gezeigt!
SUWA“-weiße Wäsche!

Das ist mehr als weißt - • -
Reine*, strahlendes „S UWA "»
Weiß ! Ihre eigene Wäsche
wird es Ihnen beweisen, wenn
Sie mit dem neuen Suwa mit
Solium gewaschen haben . Pro»
bieren Sie ’s einmall

FÜR DIE &
GROSSEWÄSCHE

veredelte 'feife .
pf &egt die BCaut'



Spät iüdJMtoH
Fußball

I Oberlll * Süd I . Division : VfB Stuttgart - Nek-
i karau (Mittwoch ) 4 :1; FSV Frankfurt — Darmstadt

98 (Sa .) 4 :0 ; VfR Mannheim — SSV Reutlingen 5 .0,
Schweinfurt 05 — VfB Mühlburg 2 :1; Schwaben
Augsburg — SpVgg Fürth 1 :0 ; Kickers Offenbach
geg

8
en BC Augsbufg V.0; 1. FC Nürnberg - FC sm-

| gen 04 1 :2 ; Eintracht Frankfurt — Waldhof Mann¬
heim 2 :0 .
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Die Radfernfahrt München — Zürich gewann der

Hannoveraner Heiner Schwarzer vor Fritz Slefert
und Günther Pankoke . Der Schwenninger Heinz
Müller konnte »ich leider nicht unter die ersten
zehn placieren.

Da » Steherrennen über eine Stunde in Berlin -Neu¬
kölln gewann Ende der Woche der französische Ste¬
herweltmeister Raoul Lesueur , in Wuppertal mußte
er sich allerdings am Sonntag fegen den groß¬
artig aufgelegten Luxemburger Kilian geschla¬
gen geben . Erich Bautz landete auf dem 3. Platz.

Der Schwergewichtsboxer Wilson Kohlbrecher
(Osnabrück ) besiegte am Sonntag den USA -Boxer
Al Hoosman (USA ) nach Punkten.

Bei den Leichtathletikmannschaftsmeisterschaften
ln München siegten bei den Frauen der 1. FC Nürn¬
berg mit 17 267 Punkten vor MTV 97 München mit
l » 304 Punkten sowie dem Hamburger Sportverein,
den Stuttgarter Kickers und dem Titelverteidiger
SSV Wuppertal . Bet den Männern gewann zum
8. Mal der Titelverteidiger 1860 München mit 34 810
Punkten vor Eintracht Frankfurt (32 689) sowie VfL
München und Stuttgarter Kickers.

Singe* ethoß den \Joqd «& - 2:1-Sieg Met CtM
Reutlingen programmgemäß! / Frankfurt Überzeugend

Die Süddeutsche erste Liga meldet vom fünften Spieltag zwei Hiobsbotschaften : Der 1. FCNürnberg , bisher ohne Gegentor an der Spitze liegend , mußte sich vom Oberliganeuling FCSingen auf eigenem Platz eine 1 :2-Nlederlage gefallen lassen , Schwaben Augsburg schlug nachharten Kampf die SpVgg Fürth 1:0. Audi die 1:2-Niederlage des VfB Mühlburg bei Schwein-furt 05 ist eine Ueberraschung . Dadurch erlitten drei Mannschaften der Spitzengruppe unvorher¬gesehene Punkteverluste . Die neue Tabellenspitze : Punktgleich sind nunmehr der 1 . FC Nürn¬berg , Kickers Offenbach und FSV Frankfurt mit je 7 :3 Punkten . Es folgen Bayern München (7 :1),SpVgg Fürth mit VfB MÜhlburg (je 6 :4).

Bayern München 4 8
1. PC Nürnberg 5 3
Kickers Offenbach 5 3
VfB Stuttgart & JFSV Frankfurt 5 3
FC 05 Schweinfurt 4 3
Spvgg Fürth 5 3
VfB Mühlburg 5 3
VfR Mannheim 5 3
Schwaben Augsburg 5 2
FC Singen 4 2
Eintracht Frankfurt 5 2
Darmstadt 0® 5 ?
1860 München 4 1
BC Augsburg 5 0
SV Waldhof 5 0
VfL Neckarau 5 0
SSV Reutlingen 5 0

1
1
1
1
1
0
0
0
0
2
1
1
0
0
2
2
1
0

12 :4
9 :2

11 :4
13 :6

9 :7
6 :4

10 :4
18 :9
16 :11
10 :7

7 :9
7 :8
9 :14
3 :7
3 :8
3 :9
5 :18
3 :25

7 :1
7 :3
7 :3
7 :3
7 :3
6 :2
6 :4
6 :4
6 :4
6 :4
5 :3
5 :5
4:6
2:6
2 :8
2 :8
1:9
0 :10

Itzehoe 5 :1 ; HSV

Lehrgang der SW-Boxer
Der für 30. September und 1. Oktober 1950 ge¬plante Kampfrichterlehrgang , den der Amateur-

Boxverband Württemberg -Hohenzollern in der
Landessportschule Tailfingen durchführt , hat bei
über 50 Meldungen ein recht erfreuliches Ergeb¬nis gebracht . Da durch diesen Lehrgang , der
vom Kampfrichterobmann des DABV. Kübler,Stuttgart , geleitet wird , die Sportschule voll be¬
legt ist, mußte die Verbandsleitung den für die¬
selbe Zeit festgesetzten Kurs für Lehrwarte undaktive Boxer verschieben. Der neue Ter¬min steht noch nicht fest . Am 30 . September tagtin Tailfingen der Verbandsausschuß , um den ge¬planten Zusammenschluß mit Nordwürttembergvorzubereiten.

1 . FC Nürnberg — FC Singen 1 :2 (0 :1)
20 000 im Nürnberger Zabo-Stadion trautenihren Augen nicht , als der Gegner des 1 , FC

Nürnberg , die in Nürnberg unbekannte Elf desFC Singen , nach anfänglicher Nervosität immermehr den Respekt vor dem großen Gegner ver¬lor und in der 31 . Minute durch ein Prachttorvon Schute den Nürnberger Torhüter zum er¬stenmal ln dieser Saison zu bezwingen ver¬mochte.
Nach der Pause schien sich der erwarteteWechsel anzubahnen , denn der Club spielte nach

gelungener Umstellung zweckmäßiger und er¬reichte in der 63 . Min . durch Morlock den Aus¬gleich. Aber Singen gab nicht nach, und Schroffschoß in der 71 . Minute das durch die aufop¬fernde Spielweise nicht unverdiente SingenerSiegestor.
VfR Mannheim —■ SSV Reutlingen 5 :0 (3 :0)

Vor nur knapp 5000 Besuchern kam der VfRMannheim gegen SSV Reutlingen zu einem 5 :0-
Sieg. Reutlingen mußte seine gesamte Läufer¬reihe zurückziehen , sonst wäre die Torausbeuteder Mannheimer noch höher ausgefallen . De la
Vigne, Löttke und wiederum de la Vigne sorgtenfür die 3 :0 -Pausenführung . Auch nach dem Wech¬sel drückte der VfR mächtig und kam bereitsnach 15 Minuten durch Langlotz zum vierten

IMtoqek knag* am ttfa&q wxSei
Vergebliche Bravourleistung Pforzheims in Hof

Tübinger SV — TSG Ulm 1846 1 :2 (0 :2)
Ausgerechnet einem Foulelfmeter haben dieüberaus harten und ruppig spielenden Ulmerden reichlich glücklichen doppelten Punktege-winn zu verdanken . Durch die Spielweise derGäste

^ gefördert durch den sehr unsicher leiten¬den Schiedsrichter Roth , der auf Spieler undZuschaueer zuletzt wie ein „rotes Tuch“ wirkte,artete die Begegnung in den Schlußminuten ineine üble Schlägerei aus, an der sich Spielerund undisziplinierter Zuschauer zu gleichen Tei¬len beteiligten . Abgesehen von diesen häßlichenund unsportlichen Szenen, gab es eine wesent¬lich verbesserte Leistung der Tübinger Elf , ob¬wohl der bewährte Läufer Hienerwadel verletztauf der Tribüne saß . Dagegen sind die „Spatzen“

ihrem guten Rufe als alte Oberligamannschaftvieles schuldig geblieben.
Bayern Hof — 1. FC Pforzheim 1 :0 (0 :0)Die Pforzheimer traten in Hof in völlig ver¬änderter Mannschaftauf&tellung an und haben ih¬ren bisherigen Mittelstürmer Vogt in die Ver¬teidigung genommen und dafür den StopperNeßmann als Mittelstürmer aufgestellt . So spiel¬ten die Pforzheimer während des ganzen Kamp¬fes mit 2 Stoppern , denn Neßmann spielte völ¬lig zurückgezogen . Der Spielaufbau des Klubsgefiel besonders so daß die Hofer Kombina¬tion gehemmt war . Der Ausgang des Treffenswar bis zum Schluß völlig offen . In der 54 . Mi- '

nute schoß Kirchhoff für Hof den entscheiden¬den Treffer.

IMUinqeH «ttittgl sttien Sieg in 4et SMuktkiaM
Trossingen auf eigenem Platz überfahren / Tübingen knapp geschlagen

Trossingen — Pfullingen 3:12 (1:6)
Die schnell und flüssig spielenden Ffullingerholten sich in Trossingen einen überraschendhohen Sieg. Die Platzelf reichte entfernt nicht anihre bisherigen Leistungen heran ; sie mußte

allerdings das Spiel über 50 Minuten lang mit
10 Mann durchstehen , da Ihr rechter Läufer schonnach 10 Minuten infolge Verletzung ausschied.

ten Minute durch einen 13-m-Wurf zum spiel¬entscheidenden Treffer kamen . Die Balingerführten bei der Pause 7 :5 , mußten aber dannden Tübingern nach einem kraftvollen Zwischen¬spurt eine 9 :8-Führung zugestehen , die die Ba¬linger dann in einem machtvollen Endspurt auf¬holten , um am Schluß einen glücklichen Sieg zuverzeichnen.

Treffer . Dann konnte sich Reutlingen aus der ]
Umklammerung etwas frei machen. Es mußte sich
jedoch in der letzten Minute noch ein fünftesTor von de la Vigne gefallen lassen.

*
Eintracht Frankfurt — Waldhof Mannheim 2 :0

(1 :0) . Die Frankfurter Eintracht kam in einem
größtenteils leicht überlegen geführten Spiel voretwa 9000 Zuschauern zu einem verdienten 2 :0
(l :0)-Erfolg über den SV Waldhof. Ein 11 -Meter-tor von Pfaff in der ersten Minute , das Rößlingdurch Handspiel verschuldet hatte , gab den Ad¬
lerträgern den für den Sieg nötigen moralischenRückhalt . In der 65. Minute schloß Kriemmelbelnein Schulkombination mit Kraus unhaltbar mitdem siegbringenden zweiten Treffer ab.

Schwab. Augsburg — SpVgg Fürth 1 :0 (0 :0) . Ineinem Treffen , das auf keiner besonderen Stufestand , behielt Schwaben Augsburg vor etwa
18 000 Zuschauern mit 1 :0 über den südd . Mei¬ster Spvgg 'Fürth die Oberhand , Die Augsbur¬ger schlugen von Anfang an eine erfolgreicheZerstörtaktik ein , ließen sich auf keinerlei Zwei¬
kämpfe ein und verstanden es so , nach der 10.Minute das Fürther Angriffsziel erfolgreich zuunterbinden . Im Fürther Sturm war Schade derschwächste Punkt . Lediglich Hofmann konntehöheren Ansprüchen genügen . Das „goldene Tor“für Schwaben Augsburg fiel in der 85. Minutedurch den Halbrechten Stehlig , der trotz Behin¬
derung einschießen konnte.

Kickers Offenbach — BC Augsburg 1 :0 (1 :0).Als die Offenbacher mit dem Anpfiff das Augs¬burger Tor fast pausenlos stürmten und in der
7 . Spielminute durch Baas bereits mit 1 :0 ln
Führung gingen , erwartete man einen hohen
Sieg der Platzherren . Die Ueberlegenheit der Of¬
fenbacher bestand wohl auch die ganze erste
Halbzeit und drückte sich auch in dem Eckenver¬
hältnis am Ende des Spiels (12 :1) klar aus , dochkonnten die Gäste überraschenderweise in der
2 . Halbzeit den Kampf offen gestalten und hat¬ten auch manche Chance , den Ausgleich zu er¬zielen.

Schweinfurt «5 — VfB Mühlburg 2 :1 (1:1) . Einen
typischen Punktekampf gab es zwischen Schwein¬furt 05 und dem VfB Mühlburg . Mit viel Glück
knüpften die „Kugelstädter “ an ihre bisherigeErfolgsserie an und siegten gegen Mühlburg 2 :1.Das Kampfgeschehen war ziemlich ausgeglichen.In der 39 . Minute brachte Fischer Schweinfurt inFührung , aber Mühlburgs bester Mann, Traub,schoß in der 43 . Minute noch den Ausgleich. Imhin- und herwogenden Kampf um den Sieg inder zweiten Halbzeit gelang es schließlich Lotzin der 67 . Minute , den entscheidenden Trefferanzubringen.

FSV Frankfurt — SV 98 Darmstadt 4:0 (4:0)..Der FSV Frankfurt besiegte im Samstagspiel derersten Südliga den Neuling SV 98 Darmstadtvor 12 000 Zuschauern durch Tore von Frank (2 ),Hasse und Wirth mit 4 :0. Ausschlaggebend fürdie hohe Niederlage der Gäste war das fehler¬hafte Abwehrspiel Ihrer Hintermannschaft , dievor allem in der ersten Halbzeit äußerst un¬sicher war und alle vier Treffer verschuldete.

Oberlira Nord : Eimsbüttel
gegen Bremerhaven 93 2 :1 ; Arminia Hannover gegen
VfB Oldenburg 3 :0 ; Göttingen 05 — Hannover 96 4 .3,
VfL Osnabrück — St . Pauli 3 :3 ; Werder Bremen ge¬
gen Concordia Hamburg 4 :9 ; Eintracht ®Fayn ®£[Y'v(!: ®
gegen Altona 93 2 :1 ; Holstein Kiel — Eintracht Os¬
nabrück 2 :1.

Oberliga West : Preußen Münster — Schalke 04 0 :1;
Horst Emscher - 1. EC Köln 0 :1 ; Alemannia Aachen
gegen Katernberg 4 :3 : Hamborn 07 — Borussia Dort¬
mund 4 :2 : Borussia M .-Gladbach — Fortuna Düssel¬
dorf 0 :2; Erkenschwick — Duisburger SV 2 :0 ; Preu¬
ßen Dellbrück — Rheydter SV 1 :2 Rot -Weiß Essen
gegen ROt - Welß Oberhausen 5 :1.

Oberliga Süd : II . Division : Hessen Kassel gegen
ASV Durlach 2 :0 ; Cham — Stuttgarter Kickers 0 :0:
FC Freiburg — Wacker München 1:2; Bayern Hof
gegen 1. FC Pforzheim 1 :0 ; 1. FC Bamberg gegen
Viktoria Aschaffenburg 3 :1 ; VfL Konstanz — SV
Wiesbaden 3 :2 ; SV Tübingen — Ulm 46 1 :2 : SG Ar-
heiltgen — Jahn Regensburg 1:3 ; Union Böckingen
gegen TSV Straubing 2 :1.
Bayern Hof 5 4 I 0 9 :3 9 :1
Jahn Regensburg 5 4 0 1 13 ;4 8:2
Stuttgarter Kickers 5 3 2 0 17 :9 8 :2
ASV Cham 5 2 3 0 7 :4 7 :3
Hessen Kassel 5 2 3 0 9 :6 7 :3
1, FC Bamberg 5 2 2 1 7 :4 6 :4
Wacker München 5 3 0 2 13 :11 6 :4
Union Böckingen 5 3 0 2 8 :8 6 :4
VfL Konstanz. 5 3 0 2 9 :10 6 :4
TSG Ulm 5 2 1 2 8 :10 5 :5
TSV Straubing 5 2 0 3 17 :10 4 :6
l . FC Pforzheim 5 1 2 2 10 :12 4 :6
1 FC Freiburg 5 1 2 2 9 :12 4 :6
Vikt . Aschaffenburg S 1 1 3 9 :9 3 :7
SG Arheilgen 5 1 1 3 7 :18 3 :7
ASV Durlach 5 1 0 4 10 :12 2 :8
SV Wiesbaden 5 0 1 4 4 :10 1 :9
SV Tübingen 5 0 0 5 3 :15 0 :10

1. Amateurliga Württemberg : Stuttgarter SC ge¬
gen Sportfreunde ' Stuttgart 4 :2 ; FV Kornwestheim
gegen Slndelfingen 4 :2 ; Kirchheim/Teck — FC Eis¬
lingen 3 :l : Spvgg Trossingen — Feuerbach 4 :3;
SC Schwenningen — Untertürkeim 1 :2.

2. Amateur - Liga , Gruppe Nord : Schramberg ge¬
gen Balingen 4 :0 ; Calmbach — Hechingen 1 :5 ; Enin¬
gen — Rottweil 4 :2 ; Metzingen — Gosheim 1:0;
Spaichlngen — Mössingen 3 :2 ; Truchtelfingen — Rot¬
tenburg 3 :2.

Gruppe Süd : Riesllngen — Buchau 2 :0 ; Linden¬
berg — Biberach 1 :4 ; Lindau — Sigmaringen 0:3;
Sigmaringendorf — Baienfurt 4 :0 ; Saulgau gegen
Schwendi 2 :6.

Länderpokalspiele der Amateure : Schw . Gmünd:
Nordwürttemberg — Südwürttemberg 5 :2 : Offen¬
burg : Südbaden — Nordbaden 1:3 ; Wiesbaden : Hes¬
sen — Bayern 0 :1 ; Trier : Rheinland — Niederrhein
5 :1; Bremen : Bremen — Berlin 0 :2 ; Hamburg:
Hamburg — Schleswig -Holstein 2 :1 ; Hameln : Nie¬
dersachsen — Westfalen 1 :4 ; Speyer : Südwest gegenRheinbezirk 0 :2.

Freundschaft : Städtespiel ln Zürich : Stuttgart
gegen Zürich (Sa .) 3 :3 ; St . Gallen — München 1 :5.

Handball
Südwürtt . Gruppe Nord : Tailfingen — Rottweil

8 :8 ; Trossingen — Pfullingen 3 :12 ; Freudenstadt ge¬gen Reutlingen 8 :5; Dettingen — Weiistetten 7 :11;Balingen — Tübingen 11 :10.
SV Freudenstadt 4 4 0 0 37 :29 8 :0VfL Pfullingen 4 3 0 1 47 :27 8 :2TV Weiistetten 4 3 0 1 52 :35 6 :2TSG Reutlingen 4 2 0 2 28 :24 4 :4TV Rottweil 4 2 0 2 37 :35 4 :4TSG Balingen 4 2 0 2 36 :40 4 :4TSG Tübingen 3 1 1 1 30 :30 3 :3SpV Dettingen 5 1 1 3 39 :45 3 :7SG Trossingen 5 1 0 4 32 :51 2 :8TB Tailfingen 5 1 0 4 33 :43 2 :8

Gruppe Süd : Konstanz — Tettnang 8 :8 ; Tuttlin¬gen — Singen 16 :1; Ravensburg — Rietheim 9 :5.
Tuttlingen — Singen 16 :6 (6 :3)

Gegen die spielerisch durchaus nicht gleich¬wertigen Singener kamen die Tuttlinger zuihrem ersten Sieg in der Landesklasse . Zum er¬sten Male seit langem wieder sah man bei derPlatzelf ein gutes Zusammenspiel und bemer¬kenswerte Wurffreudigkeit . Schon bei der Pausestand das Spiel 6 :3 für die klar überlegen spie¬lenden Tuttlinger , die nach dem Wechsel in kur¬zen Zeitabständen 8 weitere Treffer erzieltenund damit auf 12 :4 kamen . Auch weiterhin wa¬ren die Tuttlinger dominierend und holten sichbis zum Schluß einen hohen Sieg heraus.
Ravensburg — Rietheim 9 :5 (5 :2)

Auf eigenem Platz siegten die Ravensburgernach spannendem und technisch hochstehendemSpiel sicher mit 9 :5. Die Rietheimer warendurchaus gleichwertig , fanden aber im Ravens¬burger Torhüter einen unüberwindlichen Schluß¬
mann . Schon bei der Pause lagen die Revens-
burger klar mit 5 :2 in Führung und erhöhten
nach dem Wechsel Ihren Vorsprung auf 8 :6 Tref¬fer. Die dann etwas leichtsinnig spielende Ab¬wehr der Platzelf gab den Rietheimern zit 3 wei¬teren Toren Gelegenheit.

Freudenstadt — Reutlingen 8 :5 ( 2 :4)
Auf eigenem Platz sicherte sich der Tabellen¬führer Freudenstadt durch einen 8 :5-Sieg überden Vorjahresmeister Reutlingen auch weiter¬hin den ersten Platz . Die Freudenstädter muß¬ten sieh mächtig anstrengen , um diesen Sieg her¬

auszuspielen, denn bei der Pause stand das Spielnoch 4 :2 für die Reutllnger , die am Anfang mit
3 :0 in Führung lagen . In der zweiten SpielhälfteStiften dann die Freudenstädter mächtig an und
erzielten rasch hintereinander 5 Treffer.

Balingen — Tübingen 11 :10 (7 :5)
Einen knappen Sieg gab es für die Platzelf,die nach einem kampfbetonten Spiel in der letz-

Haben Sie richtier getippt?
Württembergitch -badischer Toto

Zürich •— Stuttgart 3 :3 0
Schweinfurt 05 — VfB Mühlburg 2:1 1
Eintracht Frankfurt — Mannhelm -Waldhof 2 :0 l
FSV Frankfurt — Darmstadt 6S 4 :0 I
Kickers Offenhach — BC ' AugSburg 1:0 1
Schwab . Augsburg — Spvgg Fürth 1 :0 1
VfL Osnabrück — FC St . Pauli 3 :3 0
Hamborn 07 — Borussia Dortmund 4 :2 l
Union Böchingen — TSV Straubing 2:1 1
Bayern Hof — 1, FC Pforzheim 1:0 1
ASV Cham — Stuttgarter Kickers 0 :0 01, rc Bamberg — Viktoria Aschaffenburg 3:1 1
Rheinland/Pfalz : ausgef . 111222110 1.
Bayern : l 1 l 1 l : l 1 l 1 1 1.
Reisen : 1 1 1 1 1 ausgef . 10 2 1,

Dettingen — Weiistetten 7 :11 (5 :4)Die erste Halbzeit sah die Platzelf als die Bes¬seren , die auch verdient mit 5 :4 bei der Pausein Front lagen , während sich nach dem Wechseldas bessere Zusammenspiel und die bessere Kon¬dition der Weilstettener bemerkbar machten , sodaß Weiistetten in der 2 . Halbzeit noch 7 Trefferprzlelen konnte , wodurch die Dettinger nur nochzu zwei Toren kamen . »

SäduMemtetguthe HeuCinge eedmat» m Kmtf
Südwürttemberg unterlag in Gmünd unverdient hoch

Sportabzeichenprüferlehrgang
Nachdem eine Reihe von Anfragen wegen Zu¬lassung von neuen Prüfern eingegangen sind,wurde beschlossen, am 7 . Oktober noch einmaleinen letzten Sportabzeichenprüferlehrgang für1950 durchzuführen . Dieser findet wiederum inder Landessportschule in Tailfingen statt . Bewer¬ber melden sich bis 30 . September bei der Ge¬schäftsstelle für das Landessportabzeichen in Tü¬bingen , Neckarhalde 47 . Von dort gehen danndie genauen Ausschreibungen und die Fahr¬scheine nach Tailfingen zu.

SG Untertürkheim — SC Schwenningen 2 :1 (0 :1)
Die Samstagbegegnung in Untertürkheim , woder SC Schwenningen zum ersten Punktespielin der I . Amateurliga Württemberg antrat , littstark unter den schlechten Platzverhältnissen.Ein zügiges Spiel konnte sich deshalb nie ent¬wickeln, trotzdem hatte Schwenningens Elf wäh¬rend der ganzen Spielzeit ein technisches Plus,Vor allem in der ersten Halbzeit gaben die Uh¬renstädter klar den Ton an und gingen in der30. Minute durch Schmid auch in Führung . Nachder Pause kam Untertürkheim besser auf undschaffte in der ersten Viertelstunde den Aus¬gleich. Durch ein Eigentor des VerteidigersSchlenker , der einen Ball ins eigene Tor ab¬fälschte , blieben dann beide Punkte in Unter¬türkheim.

SpVgg Trossingen — SpVgg Feuerbach 4 :3 (2 :1)
Zu einem überraschenden Erfolg kamen dieTrossinger in ihrem ersten Spiel in der Amateur¬liga. Zwar war Feuerbach die technisch bessereElf , aber dem energievollen Einsatz der Gastge¬ber hatten sie nicht viel entgegenzusetzen . Schonbei Halbzeit hatten sich die Trossinger eine 2 :1-

Führung erkämifft , die sie bis zur 65 . Minuteauf 4 : 1 ausbauen konnten . In dem nun folgen¬den gewaltigen Endspurt der Gäste hatten dieEinheimischen aiel Hände voll zu tun , um ihrTor rein zu halten , Trotzdem konnten sie esnicht verhindern , daß Feuerbach mit zwei leichthaltbaren Toren gefährlich aufrückte . Mit 4 :3Toren mußte Trossingen am Ende froh sein,bede Punkte für sich verbuchen zu können.
Südwürttemberg — Nordwürttemberg 2 :5(fteniiandcinq : Wiedet ein ZadeaHia

Abschied der Kompressor- Maschinen ohne Meier
Der Saisonausklang im deutschen Motorsport,das 3. Grenzlandrennen , brachte am Sonntag¬morgen trotz leichten Regens 150 000 Zuschauer,darunter zahlreiche Gäste aus Holland , Belgienund Frankreich an die 9 km lange Rundstreckebei Wegberg.
Die Veranstaltung , bei der auch die Kom¬

pressormaschinen ihren Abschied feierten , be¬
gann mit einem Rennen der Räder bis 100 ccm,wobei die Fox-Maschinen der NSU-Werke mitdrei ersten Plätzen Favoritenstellung einnah-men . In der 125-ccm -Klasse siegte der Bielefel¬der H . P . Müller auf DKW/K, vor den beidenPudi -Fahrern Rudi Meister und Karl Hofmann.Die 250-ccm -Klasse holte sich Ewald Kluge über¬
legen vor Gablenz und H . P . Müller . HeinerFleischmann blieb sowohl in der 350-ccm - als
auch in der 500- ccm -Klasse unangefochten , undkonnte sogar ln der Halbliterklasse bis auf zweiFahrer das gesamte Feld überrunden.

Die 2-Ltr .-Sportwagen von Fritz Rieß und
Toni Ulmen jagten sich im 200-km-Tempo, wo¬bei schließlich Toni Ulmen mit 201,1 km/std.vorne blieb . In dieser Klasse wurde Karl Go-
mann auf AFM, der sich sehr tapfer gehaltenhatte , durch eine Windböe aus der Bahn getra¬
gen und verunglückte tödlich.

Das Rennen der Sportwagen bis zu 1000 ccm,das eine,sichere Beute der Volkswagen war , be¬
endete der Frankfurter Walter Glöckler in sei¬

ner Elgenbau-Stromlinien -Limousine mit einemStundenschnitt von 161,5 km vor zwei weiterenVolkswagen erfolgreich.

Ergebnisse:
too ccm: 1. Reinhardt (Abelsftelm ) , Nsu -Fox,101,4 km/std . ; 2 . Krämer (Köln ) ; 3. Willson (Düssel¬dorf ) , beide auf NSU -Fox , 12 5 ccm: 1. H . P . Mül¬ler (Bielefeld ) , DKW/K , 123,2 km/std, ; 2. Rudi Mei¬ster ; 3. Karl Hofmann (Frankfurt ) , beide Puch.3 5 0 ccm : 1. Heiner Fleisehmann (Amberg ) , Nsu/K . , 186,3 km/std . ; 2. Siegfried Wünsche (Ingolstadt ) ,DKW/K . ; 3. Roland Schnell (Karlsruhe ) , Schnell-

Spezial . 5 0 0 ccm: 1, Heiner Fleischmann (Am¬
berg ) , DKW/K ., 187,2 km/std . : 2 . Ernst Hoske , BMW,
S . ; 3. Siegfried Fuß , Triumph , 600 - ccm - Sei-
tenwagen: l . Böhm/Fuchs (Nürnberg ) NSUK .,165,8 km/std . ; 2 . Hoffmann/Baierleln (Würzburg ) ,zündapp/K . : 3. Schmid/Mittelmayer (Smdelflngen ) ,NSU . Kleinrennwagen bis 750 ccm: 1.
Kohlrausch (Eisenach ) , GVB . 143,0 krn sld . ; 2 , Wei¬
ser (Eisenach ) , Sowjetzonen -BMW ; 3. Möller (Frank¬furt a . M .) , LTE/Brillant . Rennwagen Formel
3 : 1. Friedrich Dilthey (Rheydt )- Kontor , 140,9 km/
std . ; 2. Willi Arnold , Scampolo ; 3 . Walter Komossa.
Scampolo . Rennwagep For m .e 12; 1, Karl
Kling (Stuttgart ) , Veritas , 203,8 km/std . ; 2 . Toni Ul¬
men (Düsseldorf ) , Veritas . Sportwagen bla zu
1 00 0 ccm; 1. Walter Glöckler (Frankfurt ) , VW -Ei-
genbau 161,5 km/std . : 2 . Rieh , Trenkel ; 3 . Huschke
ml v - nstein . beide VW . Sportwag e. n k 1 a s $ e

1, Toni Ulmen (Düsseldorf ) , Veri¬
tas , 201.9 km 'std . ; 2. Fritz Ries , AFM ; 3 . Assenhei-m »r , BMW*

Mit 5 :2 Toren schlug Nordwürttembergs Aus¬wahl gestern in Schwäbisch Gmünd die südwürt-tembergtsche Elf lm Vorrundenspiel um den
Bundespokal der Amateure . 4500 Zuschauer sa¬hen ein wider Erwarten spannendes und tech¬nisch auf hoher Stufe stehendes spiel , das auchverschiedene dramatische Höhepunkte aufzuwei-sen hatte . Der Sieg der technisch reiferen nord-
württembergischen Auswahl geht zwar auf Grunddes Spielv^ laufes durchaus in Ordnung , fielaber etwas zu hoch aus . In der Mannschaft vonSüdwürttemberg wurde kurz vor dem Spiel nocheine Umstellung vorgenommen , die steh als vor¬teilhaft herausstellte . An Stelle von Pfeifer undHähnle wurde Hüttenhofer , Friedrichshafen , undKielmaier , Ebingen , im Angriff verwendet . Kiel¬maier lohnte seine Aufstellung mit zwei schönenToren und verstand sich mit dem linken FlügelKlaiber -Blaser ausgezeichnet.

Neue Bestleistungen Sepp Hipps
Auch Schmiß- Balingen in der Spitzenklasse

Bei einem Sportfest in seinem GeburtsortFridlngen a . D . stellte der deutsche Zehnkampf¬meister Sepp Hipp zwei neue Jahresbestlei¬stungen auf . Im Diskus kam er auf 48,89 m , imKugelstoßen auf 15,15 m . Auch der deutsche Ju¬gendmeister Schmid-Balingen setzte sich lm Ku¬gelstoßen mit einem Wurf von 13 .98m in diedeutsche Spitzenklasse . Im Speerwurf siegte ermit 58,25 m über den südwürttembergischenMeister Haas-Allgäu , der auf 58,05 m kam.
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Auf Schmugglerjagd im Mittelmeer
Blut und Gold auf der Tabak- Straße

C . M . GENUA , im September
„Deutsche sind nie beteiligt gewesen “' , sagt

„Gino ‘“, ein Schmuggler aus Genua . „Nur ein¬
mal amerikanische Zigaretten, die in Deutsch¬
land gestohlen worden waren und Südfrank¬
reich erreicht hatten . Von dort aus solltensie
dann nach Genua gebracht werden, auf einem
kleinen italienischen Fischerboot . Kaum war
der Kasten von der französischen Küste weg.
da erschien ein Wachboot , und die Zöllner
kamen an Bord . Nur daß es keine Zöllnerwa¬
ren , sondern richtige französische Gangster,
die den Unsrigen die Beute abnahmen. Diese
Schufte“

, sagt „Gino“
, und spuckt verächtlich

auf den Boden.
Nach seiner Ansicht und nach der aller

Fachleute ist der Kampf Schmuggler gegen
Zollbeamte im Mittelmeer nur mit dem ge¬
gen die Gangster in den USA vor 20 Jahren
zu vergleichen . Die Straße des Tabaks führt
durch das Mittelmeer, die seit den Zeiten der
nordafrikanischen Piraten nicht so einen ille¬
galen Betrieb wie in diesen Nachkriegsjah¬
ren gesehen hat . Aber die Tabakkorsaren füh¬
ren keine Totenkopfflagge, sie setzen die von
Panama, die Englands, der USA oder welche
ihnen gerade vor die Finger kommt . Alles ist
echt und falsch zugleich an Bord , von den
Ladepapieren bis zu den Familiennamender
Männer, die aus Italien , Spanien, England,
Portugal, Nordafrika stammen.

Blutige Tage kommen ,
Das italienische Gesetz sah bisher nur Geld¬

strafen für die gefaßten Schmuggler vor, und
der „Contrabando“ war ein Kavaliersverge¬
hen, wenn auch einige Gentlemen heute noch
darauf warten , daß für sie Milliarden Lire
„Multa‘‘ bezahlt werden. Aber jetzt gibt es ein
neues Gesetz , nach dem jedes schwarze Kilo
Tabak 120 000 Lire (200 Dollar) Strafe kostet
und man noch obendrein bis zu drei Jahren
eingesperrt wird. Waffen waren bisher nicht
auf den Piratenschiffen zu finden , die zu¬
meist schnelle amerikanische Sturmboote sind,
die die Marine zu Preisen von 500 000 Liren
in Malta oder anderswo abstößt. Aber das
kann sich nun ändern und die Gewehrewer¬
den knallen, die MGs rattern . Bisher schoß
nur die Finanz, nun werden die Schmuggler
antworten. Vor einigen Tagen wurde der
Schwager von „Jimmy dem Amerikaner“ zu¬
sammengeknallt, als er an einem Felsen aus-
laden wollte und die Besatzung der Barke
sich nicht ergeben wollte. „Blutige Zeiten
kommen“1

, sagt „Gino“ nachdenklich , „und
die zehn großen .Hechte “

, die hier hinter uns
stehen und von denen niemand Namen und
Anschrift weiß , werden etwas weniger ver¬
dienen , aber immerhin noch MilliardenLire.
Und der Verbraucher wird eben etwas mehr
zahlen müssen . . ."

Schmuggler siegen 7 :1
Zwei Milliarden ausländische Zigaretten

werden jährlich nach Italien durch die
Schmuggler gebracht, während der Italiener
sieben „schwarze “ Zigaretten ansteckt, raucht
er nur eine amerikanische, die ihm vom Mo¬
nopol angeboten wird. Hinzu kommt, daß die
italienischen Monopolzigaretten von einer sol¬
chen Qualität sind , daß durch diese Tatsache
der Schmuggel noch begünstigt wird. Auf
italienischer Seite sind Genua , Neapel und
Sizilien die großen Einfuhrorte via Mare,
auf dem Landwege steht der Zoll der Schweiz
gegenüber auf der Wacht . Die Hauptetappen
der „Straße des Tabaks“ sind Tanger und
Gibraltar . Isaac Loredo sitzt in Tunis und
Gibraltar , Mme . Charmoz in Nizza und Mar¬
seille und „Ginette“ in Tanger. Die letztere
Dame ist eine Italienerin , die die Idee hatte,
den Virginia-Tabak aus den USA kommenzu
lassen und die „Lucky strike“ an der afrika¬
nischen Küste zu fabrizieren. Aber der Käu¬
fer . im Mittelmeerbecken kann heute auch

sdion die Zigaretten „made in Tanger“ von
den anderen unterscheiden, sehr zum Leid¬
wesen von „Ginette“

, die u . a . zehn eigene
Schiffe besitzt, die sie bis unter die Küsten
der Angrenzerländer schickt . Und hier treten
dann die MAS-Boote mit ihren Packard-Mo-
toren und den 30 SM in Aktion . Klugheit ge¬
gen die leichte Flak der Finanzbeamten. Vor
einiger Zeit gelang es vor Genua , 5 Schnell¬
boote zu fangen , die für 1 Millarde Lire Zi¬
garetten an Bord hatten . Das war der erste
große Schlag gegen die Tabakpiraten, die seit
1945 fast völlig ungestört ihre Arbeit leisten
konnten.

Kennzeichen eine Postkarte
„Dieser Großhandel ist mit ungeheuren Ri¬

siken verbunden“
, erklärt ein Polizeibeamter

der Hafenstadt. „Wir wissen immer Bescheid,
wenn die Fracht angekommen ist . Junge
Frauen werden plötzlich schwanger, Männer
bekommen einen Buckel und die Mädchen
rennen mit Körben einher. Aber wenn die
Ware die Stadt verläßt , dann beginnen die
Autokontrollen und die großen Fänge. Hier
über Genua laufen viele Millionen von Zi¬
garettenpäckchen. Die Schmuggler verfügen
über ein eigenes Radionetz, schnelle Boote,
riesige Kapitalien, sind außerhalb der 12-
Meilengrenze geschützt und bisher war das
Gesetz schwach gegen sie . Wir selbst haben
hier nur drei Boote und müssen auch jjei
schlechtestem Wetter uns unter der Küste
der Gefahr aussetzen, gegen die Felsen ge¬
worfen zu werden. Und das feindliche Orga¬
nisationsnetz ist so gut, daß die Boote drau¬
ßen sofort wissen, wenn eines der Wachboote
den Hafen verläßt. Aber auch unser Dienst
ist nicht schlecht “

, sagt er und kneift die
Augen zusammen . Sicherlich will er auf den
Erfolg mit den 5 Booten anspielen, deren Aus¬

laufen aus Tanger rechtzeitig „bekannt“
wurde.

Die Ablieferung der Waren erfolgt nach
einem einzigartigen System . Der Gewinn einer
Fahrt kann bis 20 Millionen Lire gehen . Bei
den Verhandlungen in Tanger oder Gibral¬
tar bekommt der Käufer eine Ansichtskarte
mit der Zahl der Kisten und der Kapitän
die gleiche Karte mit Zahl. Unter beide Kar¬
ten wird die Unterschrift des Kapitäns ge¬
setzt und die Aushändigung der Schmuggler¬
ware unter der Küste erfolgt gegen „Karte
Zug um Zug“

. Bisher ist noch kein Fall be¬
kannt geworden, daß einer seinem Wort nicht
treu geblieben wäre, die Tabakpiraten halten
auf Ehre, auch ohne Totenkopfflagge.

Die Bande des TAT
In diesem Kampf — neben Tabak werden

Ersatzstücke für Maschinen , Lebensmittel,
Seide , Alkohol und manchmal auch Rausch¬
gifte verladen — glaubt der Hüter des Ge¬
setzes manchmal einen guten Fang machen
zu können. In Genua bestand die Bande TAY,
stark an Männern und an Geldern. Einer der
„Aristokraten“ hatte die Idee, auf eigene
Faust die Ware loszuschlagen . Aber das Eh¬
rengericht seihritt ein , lud den Verräter auf
eine Barke, führte ihn ,in die offene See hin¬
aus , wo er eine furchtbare Tracht Prügel be¬
kam. Dann wurde er siebenmal kielgeholt,
und siebenmal hatte er den Eindruck, das Le¬
ben zu verlieren . Als er aus den Klauen der
„Gentlemen“ kam, ging er zur nächsten Po¬
lizeistation und zeigte die ganze Bande an.
Aber der Informationsdienst der Schmuggler
war schneller, die TAY-Bande hatte sich auf¬
gelöst , keiner ihrer Mitglieder wurde wieder
gesehen.

Und solange eine Schachtel Zigaretten un¬
ter dem Ladentisch 250 und über dem Tisch
350 Lire kostet, wird auch mit allen Motor -
vedetten der Mittelmeerländer dieser Schmug¬
gel nicht auszurotten sein , der für eine kurze
riskante Arbeit hohen Gewinn verspricht.

Der Tod als Beifahrer
Der „dünne Mann“ gibt Ratschläge 1 Anschnallgurte, Rückwärtssitze, federnde Steuersäulen

„Totensitz “ nennen die Amerikaner den
Platz rechts neben dem Fahrer . Da sie in Fra¬
gen des Autos die notwendigen Erfahrungen
haben, darf man ihnen Glauben schenken . Un¬
tersuchungen haben ergeben: Bei 300 Zusam¬
menstößen wurde 204mal der Fahrgast auf
dem rechten vorderen Sitz tödlich verletzt,
während die übrigen Insassen des Wagens
einschließlich des Fahrers mit mehr oder we¬
niger schweren Verletzungen davonkamen.

Den Ursachen dieser Tatsache auf die Spur
zu kommen, hatten die Comell Aeronautical
Laboratories in Buffalo einen sogenannten
dünnen Mann konstruiert , mit dem die not¬
wendigen Versuche angestellt wurden . Der
dünne Mann ist die bewegliche Nachbildung
eines Menschen aus Aluminiumblech mit ei¬
nem Gewicht von nur neun Pfund , der in einer
Autoattrappe gegen einen Widerstand kata¬
pultiert wird. Geschwindigkeit und Auf¬
prall , Masse und Beschleunigung entsprechen
dabei den wirklichen Verhältnissen. Bei den
Versuchen wurden die Schleuderbewegungen
eines in einem kollidierenden Auto sitzenden
Menschen , die Gefahrenzonen im Kraftwagen
selbst und die Wucht des Autoinsassen, mit
der er durch die Windschutzscheibe , durch das
Wagendach oder an das Armaturenbrett ge¬
schleudert wird, genau festgestellt.

Ein wichtiges Ergebnis aus diesen Versuchen
ist , daß ein Autoinsasse, wenn er den Zusam¬
menprall kommen sieht, nicht die Arme hoch¬
reißen soll , um die Augen und das Gesicht
zu schützen , weil er dadurch den Hebel , den
sein Oberkörper bildet, vergrößert und somit
die Beschleunigung und die Wucht des Auf¬
pralles verstärkt . Er soll sich vielmehr duk-
ken, den Kopf in die Arme vergraben und die
Arme fest an das Armaturenbrett anlehnen.
Auch der Fahrer — der zwar versuchen muß,
die Kontrolle über den Wagen bis zum letz¬

ten Sekundenbruchteil zu behalten — soll sich
ebenso verhalten und den durch die Arme ge¬schützten Kopf an das Steuerrad pressen. Eine
weitere Forderung ist , das Wageninnere so
glatt wie möglich zu halten und alle vor¬
springenden Teile wie Aschenbecher , Griffe,
Knöpfe und Hebel zu beseitigen.

Weitere Vorschläge zur Vermeidung von
Verletzungen und Todesfällen sind zum Teil
aus den Erfahrungen von Flugzeugkatastro¬
phen gewonnen. So wird vorgeschlagen ent¬
gegen der bisherigen Bauweise, Autos so zukonstruieren , daß alle Insassen außer dem
Fahrer rückwärts sitzen . Sie würden bei ei¬
nem Zusammenprall in die entsprechend hohen
Lehnen ihrer Sitze gepreßt werden und kaum
einen Schaden erleiden. Bei der bisherigenBauweise der Kraftwagen wird auf Anschnall¬
gurte verwiesen, die sich bei Flugzeugkata¬
strophen gut bewährt haben. Versuche mit
dem dünnen Mann , der mit Sitzgurten oder
Schultergurten oder mit beiden versehen
wurde, haben erkennen lassen, daß die Zahl
der Verletzungen und Todesfälle auf diese
Weise erheblich verringert werden könnte.

Ein Gefahrenmoment für den Fahrer ist be¬
sonders das Steuerrad . Um es als Gefahren¬
quelle auszuschließen, werden Steuerhebel
vorgeschlagen , die an einem federnd gelager¬ten Armaturenbrett angebracht sind . - Bei Bei¬
behaltung des üblichen Steuerrades sollte auch
dieses federnd gehalten sein , so daß es sichbei einem Zusammenstoß in die Steuersäule
einschiebt und die Wucht des sich an das
Steuerrad anpressenden Fahrers auffängt.Wenn heute in Deutschland der Kraftwa¬
genverkehr auch noch nicht so groß ist , wie
in den USA . so sollten diese Erkenntnisse
doch Anregung sein , um auch hier zu ver¬
suchen , den Tod als Beifahrer so gut wie mög¬lich auszuschalten. h . H.

Gs geht vorwärts in Deutschland
UNESCO startet große Projekte

Auf der diesjährigen Generalkonferenz
der UNESCO , der kulturellen Unterorgani¬
sation der UN , in Florenz wurde die reser¬
vierte Haltung gegenüber der Bundesrepu¬
blik fallen gelassen und die Verwirklichung
des gesamten UNESCO -Programmes für
Deutschland beschlossen . Große Projekte
können nun in Angriff genommen werden.
Einzelheiten hierüber erfuhr unser HvS-
Mitarbeiter in einem Gespräch mit Dr . Ver-
kade , dem Leiter des UNESCO -Nordwest-
bürös.

„Seit dem Tag , als die Delegationen von
Polen, Ungarn und der Tschechoslowakei die
Generalkonferenz der UNESCO in Florenz ver¬
ließen, können wir leichter und vor allem
schneller arbeiten , da wir nicht mehr so
viele Rücksichten zu nehmen brauchen“ , er¬
klärte Dr. Verkade, der Leiter des deutschen
Nordwestbürosder UNESCO . Danach wird vor

,allem die kulturelle und soziale Arbeit in
der Bundesrepublik wesentlich aktiviert wer¬
den können. Das Budget für Deutschland wur¬
de von jährlich 80 000 Dollar auf 160 000 Dol¬
lar verdoppelt. Größere Projekte können nun
in Angriff genommen werden. Noch in die¬
sem Jahr aber soll die Tätigkeit der inter¬
nationalen Büros der UNESCO in Stuttgart,
Mainz und Düsseldorf aufgelöst und eine Zen¬
tralstelle in der Nähe von Bonn eingerichtet
werden. Der deutsche UNESCO -Ausschuß da¬
gegen wird in den größeren Städten Informa-
tionszentren einrichten und das UNESCO-
Programm für Deutschland zu realisieren ver¬
suchen.

„Neutraler Treffpunkt“ der Jugend
Folgendes Projekt will die UNESCO in

Deutschland in nächster Zeit selbst verwirk¬
lichen: Die Errichtung eines internationalen
Jugendzentrums, eines internationalen In¬
stitutes für Pädagogik und für Sozialwissen¬
schaft. Die finanziellen Mittel hierfür stehen
bereits zur Verfügung, es müssen nur noch
geeignete Räumlichkeiten und Persönlichkei¬
ten gefunden werden.

Politik soll „versachlicht“ werden
Das internationale Sozialwissenschaftliche

Institut soll die Arbeit der bereits bestehen¬
den deutschen Institute koordinieren und mit
den Erfahrungen des Auslandes abstimmen.
Die UNESCO will versuchen, die sozialwissen¬
schaftlicheArbeit in Deutschland aus der ideo¬
logischen Sphäre zu lösen und die Politik mehr
zu „versachlichen“

, beispielsweise dadurch,
daß beim Wähler nicht mehr so sehr das In¬
teresse für Wahlparolen als vielmehr für die
Frage besteht? „Was geschieht mit meinen
Steuergroschen? “ Vergleiche mit anderen Län¬
dern sollen zeigen , wieviel Steuern hier und
dort für die Verwaltung ausgegeben werden.

Marschallplankreditbank für Flüchtlinge?
Die Frage der Assimilierung der deutschen

Ostflüchtlinge in Westdeutschland wird be¬
reits sehr ernst behandelt . Man verweist an
offizieller Stelle auf das Beispiel Griechen¬
lands, wo die aus der Türkei ausgewiesenen
Griechen stets eine sozial minderbemittelte
Schicht bilden und so den Explosivstoff für
den Bürgerkrieg lieferten . Jetzt soll sich die
Marshallplanverwaltung mit der Errichtung
einer „Kreditbank für kriggsgeschädigteDeut¬
sche“

, unter besonderer Berücksichtigung der
Flüchtlinge, beschäftigen , nachdem schon vor
kurzem der internationale Arbeitsamtsausschuß
der Auswanderung von 1,2 Millionen deut¬
scher Landarbeiter nach Australien, Südafrika
und Südamerika zugestimmt hatte . Ein gewis¬
ser Prozentsatz der DM-Guthaben aus dem
Gegenwertfonds soll nicht mehr direkt der
Industrie , sondern der „Kriegsgeschädigten¬
bank“ zur Verfügung gestellt werden , die
jedem Unternehmer Kredite gewähren wird,
der sich verpflichtet, mindestens die Hälfte
der Arbeitsplätze seines neuen Betriebes
Flüchtlingen zu geben. Horst von Stryk

Leuchtende Tiere
Die Natur löst das Problem des kalten Lichts
Wenn eine elektrische Lampe zum Brennen

gebracht wird, werden kaum 8 Prozent der
zugeführten Energie in Licht umgewandelt.
92 Prozent gehen als unsichtbare Wärme¬
strahlen für die Beleuchtung verloren . Das
Streben unzähliger Techniker geht dahin, end¬
lich eine rationelle Lichtquelle herzustellen.
Die Leuchtstofflampe ist das erste praktische
Ergebnis auf diesem Gebiet.

Die Natur dient diesem Forschungszweig
als Vorbild . Zahlreiche Tiere sind imstande,
„kaltes Licht “ herzustellen. Das Geheimnis
dieser Lichterzeugung, das geeignet wäre,
das gesamte Beleuchtungswesen zu revolu¬
tionieren, ist allerdings noch kaum gelüftet.

Leuchtende Tiere gibt es vereinzelt am
Lande, in weitaus größerer Zahl aber im
Meer. Aus warmen Sommernächten ist der
Johanniskäfer jedem bekannt . Auch einige
leuchtende Ringelwürmer und Tausendfüßler
bevölkern Europa. In den Tropen existieren
mehrere Arten leuchtender Käfer . Zwei von
ihnen , Lichuris und Pyrophorus, werden von
den Mexikanern oft in eine Flasche gesteckt
und als Laterne benutzt. In Indien dient der
Cuyo , ein Schnellkäfer, den Frauen als Kopf¬
schmuck.

Die Mehrzahl der leuchtenden Tiere jedoch
lebt im Meer . Das unvergeßliche Naturschau¬
spiel eines Meeresleuchtens hat wohl jeder
erlebt , der einmal die Tropen besuchte . Dieses
Leuchten wird durch ungeheure Massen win¬
ziger Tierchen hervorgerufen. Auch Quallen,
Polypen, Seesterne und Seegurken leuchten.

Die meisten Leuchttiere bevölkern die See
in der Tiefe von 400 bis 800 Meter. Hier trifft
man sogar auf Fische mit leuchtenden Orna¬
menten, die bei Gefahr augenblicklich er¬
löschen . Im Gegensatz zu den Quallen und
Seesternen, die an ihren Körpern nur ein¬
fache leuchtende Stellen aufweisen, haben die

Bewohner der Tiefsee raffiniert durchkon¬
struierte , blendend helle Scheinwerfer mit
parabolischem Brennspiegel und Sammellinse.
Diese Scheinwerfer sitzen bei den Fischen oft
hinter den Augen, bei den Krebsen beleuch¬
ten sie die Scheren usw . Die Zweckmäßigkeit
der tierischen Lichtquellen in den lichtlosen
Tiefen des Meeres ist von der Natur vielsei¬
tig und im höchsten Maße zweckentsprechend
gelöst worden.

Man weiß heute, daß das Leuchten durch
gewisse Bazillen hervorgerufen wird. Diese
Bazillen gedeihen jedoch nur bei bestimm¬
ten Tieren. Den Zusammenhang zwischen dem
Leben dieser Tiere und dem Leben der Ba¬
zillen konnte die Forschung noch nicht er¬
hellen. So erhebt sich heute die Frage, ob die
Techniker oder die Naturforscher eines Tages
das kalte Licht durch eine entscheidende Ent¬
deckung seiner Problematik entkleiden.

W . Anders

Gehurtstagsanzeigen
für phantasielose Väter

Militaristen: Tagesbefehl: Nachwuchs
planmäßig eingetroffen. Masse entsprechen
der HDV für Neugeborene . Erziehungsplan
liegt bis zum nächsten Monatsersten vor.
Erste Befehlsausgabe für Säuglinge und
Erziehungspersonal findet in 8 Tagen statt.
Zum Antreten der Verwandten und Be-

, kannten zur Taufe ergeht Sonderbefehl.
Großer Dienstanzug. Hose in denselben.

Musiker: Unsere Monika Appassionata hat
den ersten Ton von sich gegeben . Es war
ein reines, hohes C (aus dem Munde ) . Al¬
les ist in Takt. Wir jubilieren allegro fu¬
rioso.

Schauspieler: Greta, Lilian, Zarah, hat
ihr Debüt gegeben . Vorstellung und Besich¬
tigung für alle Bekannte und Freunde täg¬
lich 12—14 Uhr in der städtischen Klinik.

Großhändler: Mein Sohn Henry hat in
den in meiner Firma hergestellten keim-

• freien Windeln das Licht der Welt erblickt.
Wir suchen für ihn ein tüchtiges Kinder¬
mädchen, das nähen und kochen , sowie im
Bedarfsfall meine Privatsekretärin vertre-
treten kann . Glückwünsche und Geschenke
erbeten an*

. . . Geldgeschenke an Post¬
scheckkonto . . . Emil Protzer. Ein jedesKindel trägt Protzer-Windel!

Journalisten: Die- fabelhafteste Frau der
Welt hat dem intelligentsten Mann unsererStadt die gesündeste und schönste Tochterder Welt geschenkt. Ich gebe mit dem heu¬
tigen Tage meinen Stellungswechsel zumKinder- und Jugendschrifttum bekannt.
Meinen gegen die Junggesellensteuer ge¬richteten Leitartikel nehme ich mit demAusdruck des Bedauerns zurück.

Für den Bücherfreund
S . Fischers Bibliothek im Suhrkamp Verlag

Franz Werfel, Das Lied von Bernadette,S . Fischers Bibliothek im Suhrkamp Verlagvorm . S . Fischer Berlin und Frahkfurt/M . 412 S.
Manfred Hausmann, Abel mit der Mund¬harmonika — Kleine Liebe zu Amerika . S . Fi¬schers Bibliothek im Suhrkamp Verlag vorm.
S . Fischer Berlin und Frankfurt/M . 320 S.
Stefan Zweig, Sternstunden der Menschheit,12 historische Miniaturen . S . Fischers Biblio¬thek im Suhrkamp Verlag vorm . S . FischerBerlin und FrankfurfM . 245 S.

Wie der Emigrant Werfel in dem kleinen fran¬
zösischen Lourdes ein Asyl fand und ein Ge¬lübde ablegte , die Dankesschuld an den gastli¬chen Ort Lourdes durch die „Geschichte der
heiligen Bernadette “ abzutragen , ist fast zu be¬kannt , um hier noch gesagt zu werden . Das Buchist inzwischen um die ganze Welt gegangen , nach
seinen Motiven entstand einer jener religiösen
Hollywoodfilme , über die man so geteilter An¬
sicht sein kann . Gerade , daß der Protestant Wer¬fel dieses spezifisch katholische Thema behan¬
delt , gibt dem Buche seinen besonderen Reiz und
sein Gewicht : Der Komplex in seiner 'ganzenErhabenheit und Ungeheuerlichkeit ist mit einer
Mischung von wohltuender Distanz zum Gegen¬

stand und gleichzeitig mit seelischer Inbrunst
gezeichnet — Des vagabundierenden Dichters
Manfred Hausmann heiter melancholisches
„Abel mit der Mundharmonika “ und sein mit
einem verschmitzten Augenzwinkern geschrie¬
benes Reisefeuilleton „Kleine Liebe zu Ameri¬
ka “ gibt so viel Abenteuer und Romantik , Zärt¬
lichkeit und Torheit , so viel Weltweisheit und
Güte , daß man alt wie Methusalem sein müßte,
um beim Lesen nicht noch einmal die eigene Ju¬
gend in all ihrem Zauber zu erleben . — „Stern¬
stunden der Menschheit “ sind klassisch in dop¬
peltem Sinne : Es sind Augenblicke , in denen
Geschichte „ geworden “ ist — es ist ein B '-jph,
in dem ein großer Dichter eine Reihe solcher
Sternstunden — „Sternstunden , weil sie leuch¬
tend und unwandelbar wie Sterne die Nacht die
Vergänglichkeit überglänzen “ — sichtbar , ja
spürbar gemacht und so mit einer neuen Reali¬
tät versehen hat . rr.

Ingo Krumbiegel, Von neuen und an¬
entdeckten Tierarten : Kosmos -Büchlein in der
Franckh ’schen Verlagshandlung Stuttgart 1950.
80 S . '

Haben Sie schon einmal etwas vom Takln oder
Okapi , von der - Giraffengazelle , vom Affenadler,
Rtesengoral oder etwa vom Tiefsee -Seeteufel ge¬
hört ? Das sind nur einige von den in den letz¬
ten Jahrzehnten entdeckten Tieren , die uns Dr.
Ingo Krumbiegel beschreibt . Das Büchlein er¬
scheint als Beilage zur Monatsschrift „Kosmos “,
kann aber auch im Handel erworben werden.

Ernst Zahn, Ernte des Lebens . Erzählungen.
Deutsche Verlags -Anstalt Stuttgart . 268 S.

Ernst Zahn , der heute 80jährige Schweizer
Altmeister , legt mit ,Ernte des Lebens “ sein
jüngstes Opus vor . — Welch ein schöner Titel!
Gilt er dem Blick auf das reiche , vielgestaltige
Werk des Erzählers , gilt er der Fülle der Schick¬
sale , die uns in diesem Buche begegnen ? Es sind
Schicksale dieser Zeit , deren wilde Fluten auch in
die Einsamkeit der schweizerischen Dörfer ein¬
brechen . Immer wieder wird die Kraft der Liebe,
gegen die Macht des Hasses gestellt , die . Kraft
der Bescheidung gegen die Unrast der Herzen
und der Sinne,
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